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Einladung zur Pränumeration auf die 4 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. October 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pranu⸗ 
merationd-Preis für die Zeit vom 1. October bis Ende 
December 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., 
für auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 


Krakau mit 1 fl. 40 Nr. * 
75 Nr. nen Nkr., für auswärts mit 1 fl. 


i * 
Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des Ins oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Aller er Ent⸗ 
ſchließun zn 5 ee rd: 4 vom ö meiſler, 

nz Grafen mpffen, nachgeſuchte Uebernahme in 
wohlverdienten Ruheſtand zu . und demſelben bei bie 
ſem Anlaſſe Allerhöchſtihre beſondere Anerkennung für feine lange, 
ausgezeichnete und erfolgreiche Verwendung im Militär⸗ und 
Civil- Staatsdienſte 1 zu bezeugen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſtem Hand⸗ 
ſchreiben de dato Wien 13. September d. J. Allerhöchſtibren P 
vat ondskaſſen-Direktor, Regierungsrath Karl Seifer t, 
zum Hofrath, allergnädigft zu ernennen geruht. 5 1 

Se. k. k, Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſrer Ent 
ſließung vom 9. September d. J. dem Rathsſelretät des Dal⸗ 
matiniſchen Oberlandesgerichtes, Jakob Calvi, bei feiner Be 
[bung in den bleibenden Ruheſtand, in Anerkennung feiner viel, 
jährigen; treuen und eifrigen Dienſte, das goldene Verdienſtkreu 
mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter En 

date Poffenhofen 18. August 1860 den Kaſſier der 
Allerhöchſten Privat-, Familie⸗ und Avitical⸗Fonds⸗Kaſſen⸗Direk⸗ 
n, ) auf fein Anſuchen in den Ruheſtand zu vers 
jepen und mit Aller! r Entſchließzung de dato Schönbrunn 
9. September 1860 dem bisherigen Eionlbarurs- Mbiurhen Jo- 
hann Schabeneck, die Kaſſiers⸗, dem Kaflen-Difiziale, Johann 
Pollinger, die Liquidaturs⸗Adjunktenſtelle allergnädigſt zu ver⸗ 
leihen und die Vorrückung des übrigen Perſonales zu genehmigen 
ger uht 


Verordnung 
des k. k. Finanzminiſteriums 


vom 10. September 1860 *), 


giltig für alle Kronländer, eine weitere theilweiſe Befriedigun 
der Släubiger des beſtandenen Lomb.⸗Venet. Monte und 
Depofitenkafle betreffend. 
Mit 1387775 auf den Finanzminiſterial⸗Erlaß vom 29, Mai 
3. 8. 1757/F. M. (Reichsgeſetzblatt Nr. 136, Verord. Bl. 
Nr. 31, Seite 232), wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß nunmehr auch die, vor dem 4. Juni 1859 fällig gewordenen 
Renten und Zinſen von den, für die Oeſierreichiſche Quote ans 
gemeldeten und dahin aſſignürten Gartellen und Obligationen des 
beflandenen Lomb. Benet. Monte, dann bei der Depofitenfafle 
deſſelben angelegten Barbeirägen (Depoſiten), und zwar bis zur 
enellung einer Monte-Kaſſe, unter den in dem Eingangs bezo⸗ 
genen Etlaſſe für die ſpäter fällig gewordenen Zinſen feſtgeſtell⸗ 
ien Modalitäten, zahlbat angewieſen werden können. 


lener m p. 
— —U—Uäüjñ 


*) Gnthalten in dem am 15. September 1860 ausgegebenen 
l Kur Stücke des Reichsgeſetzblattes unter Nr. 208, 


ſeine 2 


5. iſt in der k. k. Hoſ⸗ und Staats⸗ 
— len vos uk Stück des Reichsgeſetzblattes 
ausgegeben und verſendet worden. 

Dasſelbe enthält unter Au) 
Nr. 207 die Kundmachung des Finanzwinikeriums vom b. Sep 
tember 1860, über die Aufſtellung einer hauptzollamtlichen 
Grpofitur. am Gifenbahnhofe in Üdine und b 
derſelden, ſowie — en Eiſenbahnhofe in Mantua zur An- 
wendung des Anſageverſahrens; . l 
208 ene des Finanzminiſteriums vom 10. 24 
tember 1860, giltig für alle Kronländer, eine male 1 71 . 
weiſe Befriedigung der Gläubiger des beſtandenen Lom 5 
a 100 ‚Benetionifden Monte und feiner Depoſitenkaſſe ber 
reffend; 


Rr. 200 die Kundmachung des Finanzminiſteriums vom 11. Sep. 
tember 1860, Phys Sie Auflaſſang der Hauptjellamtlißen 
Erpoſttur am Nordbahnhoſe in Wien und Errichtung ein 
lchen im Hauptzollamts⸗Gebäude für den Verkehr auf der 
Lanzen Verbindungs bahn. 


Vichtamtlicher Theil. 


akau, 17. Septem ber. 
Das „Pays 2 
die Mächte — i delt nachſtehende Note: „Sobald 


untniß erhielten von der Proclamation 
des Königs Victor Emanuel, welche den beabſichtigten 


Einmarſch der Piemonteſen in die Marken und Um⸗ 
drien verkündigt, haben fie, Frankreich miteingeſchloſ⸗ 
ben, gegen rieſes Unternehmen prokeſtirt, da fie 
dapfeibe, König Victor Emanuel mage Intentionen 
daben wie er — als gegen das Völkerrecht laufend 

mußten.“ 


Nr. 


———— 


nen zu entlaſſen. Es rechtfertigt, daß die Regierung die 


Montag, den 1 7. September 


IV. 


—— 


Die „Patrie“ widerlegt heute die natürlich mit den 
officiellen Kundgebungen wenig übereinſtimmende Nach⸗ 
richt der „Independance Belge,“ der zufolge der Kai⸗ 
ſer in Chambery zu Farini geſagt habe, daß wenn er 
einen Angriff gegen Rom nicht begünſtige, er ihn auch 
nicht verboten babe. Der „Patrie“ zufolge iſt es eine 
unerhörte Kühnbeit, dem Kaiſer Worte in den Mund 
zu legen, die geradezu in Widerſpruch mit ſeiner Po⸗ 
litik ſteben, die allen Annerionen, die Piemont vorge: 
nommen, abgerathen, und die deſſen Einfall in den 
Kirchenſtaat laut mißbilige und fortfahren werde, in 
Rom die Perſon des heil. Vaters zu beſchützen. 

Thouvenel fol ſich in einer an den Grafen 
Cavour gerichteten Note ſehr energiſch gegen deſſen 
Note an den Cardinal Antonelli ausgeſprochen haben. 

„Mornnig⸗Poſt“ behauptet, die Abberufung Tal⸗ 
leyrands erfolgte nur, um die Mitſchuld an der 
ſardiniſchen Politik zu vermeiden. Eine wirkliche Op⸗ 
poſition gegen Piemont liege nicht in der Abſicht Na⸗ 
poleons. Daran zweifelt wohl Niemand. Man kömmt, 
bemerkt das „Vaterland,“ über das Dilemma nicht 
hinaus, daß entweder die vom Kaiſer in Chambery 
geführte Sprache nicht geeignet war, das pie monteſi⸗ 
Ihe Kabinet zurückzuhalten — und thatſächlich ward 
die neue Invaſion ſofort nach der Rückkehr Farini 
von Chambery ins Werk geſetzt — oder daß Graf 
Cavour entſchloſſen iſt, das Bündniß von Plombières 
aufzulöfen. Das Letztere glaubt natürlich, trotz alle⸗ 
dem, Niemand im Ernſte von dem einen, wie von 
dem anderen Bundesgenoſſen. Ohnehin weiß man, 
daß der Abberufung des Geſandten die Reiſe des 
gewandten Benedetti, aus dem auswärtigen Miniſte⸗ 
rium, nach Turin vorangegangen. Jedenfalls iſt es 

erkwürdig, daß je beſtimm ier die Tuilericen den 
fen Cavour verwarnen, deſto entſchiedener derſelbe auf 
dem verbotenen Wege verharrt. So bei den Depe⸗ 
ſchen Walewskis gegen die Annexion der Herzogthümer 
vom 9. Sept. 1859, fo wie der Thouvenelſchen De⸗ 
peſche vom 25. Febr., ſo bei den neueſten Schritten 
gegen das Einrücken in den Kirchenſtaat. 

Die Turiner amtliche Zeitung vom 14. d. veröf⸗ 
fentlicht das Memorandum Cavours an die 
übrigen Mächte (ddo. 12.) Das Memorandum ſchil⸗ 
dert die Situation ſeit dem Frieden von Villafranca, 
es erwähnt der Weigerung Roms die Fremden⸗Legio⸗ 


italieniſche Bewegung ſich nicht in die Anarchie konnte 
verlieren laſſen. Die königlichen Truppen werden Rom 
und deſſen Gebiet reſpektiren. Es appellirt an den 
Papſt und ſagt, wenn derſelbe die Wiedergeburt Ita⸗ 
liens anerkennen wird, ſo werde er neuerdings der Va⸗ 
ter der Italiener ſein, ſowie er immer der erhabene 
Vater der Gläubigen iſt. Das piemonteſiſche Memo⸗ 
randum bemerkt u. A.: „unglücklicher Weiſe ließ der 
Friedensſchluß von Villafranca Venetien unter Oeſter⸗ 
reich. So lange dieß dauert, wird Europa keinen dau⸗ 
ernden Frieden genießen, in Italien wird ſtets eine 
mächtige Quelle der Unruhen und Revolutionen ver⸗ 
bleiben und trotz der Anſtrengungen aller Regierungen 
unaufhörlich der Ausbruch des Krieges und der Em⸗ 
pörung im Herzen des Kontinentes drohen. Aber dieſe 
Löſung wig Pie wont der Zeit überlaſſen. Europa, wohl 
ſympathiſirend für Venetien, wünſcht den Frieden. Pie⸗ 
mont wird dieſen Wunſch kluger Weiſe reſpektiren. 
(Wos Garibaldi thut, kommt natürlich nicht auf Pie: 
monts Rechnung. g 

Aus Rom wird dem Reuter'ſchen Bureau berich⸗ 
tet: Cardinal Antonelli wird eine Denkſchrift 
an die Mächte richten, in welcher er auseinanderſetzt, 
daß der Eintritt von Freiwilligen in das päpſtliche 
Heer über den Piemont ſich beklage, in den Ratb⸗ 
ſchlägen Frankreichs und Oeſterreichs feinen Grund 
habe, da dieſe Mächte nach dem Congreß von 1 
auf der Bildung eines päpſtlichen Heeres beſtanden. 

Es wird behauptet, daß Oeſterreich, als katholi⸗ 
ſche Macht, einen Congreß vorgeſchlagen hat, um 
der Bedrängniß des Papſtes zu Hilfe zu kommen. 
Baiern und Spanien ſollen ebenfals in dieſer Beziehung 
Schritte gethan haben. 

Die „Times“ bemerkt: Ein Angriff Garibaldi's 
gegen die Garniſon von Rom wäre der Ruin Italiens. 
Wenn Lamoricière mit einem Schlage vernichtet fein 
wird ſo iſt es wahrſcheinlich, daß Frankreich und Pie⸗ 
mont ſich verſtändigen werden. Die Abtretung einer 
weiteren Provinz oder eines Herzogthums kann Alles 
ausgleichen. Wenn aber der Kampf zu lange dauern 
ſollte, fo if Gefahr vorhanden, daß die katholiſchen 
Mächte interveniren. Das Ergebniß wäre das Erlö⸗ 
ſchen der italieniſchen Freiheit. 
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nementöpreis: 


6 die erſte Ein 


Der Morning Poſt 
Frankreich, Rußland, Deutſchland und Italien ver⸗ 
mitteln. „ f 
In Betreff der Volksabſtimmung über die An ne⸗ 
rion Siciliens an Piemont, welche bekanntlich am 


Correſpondenz des „Conſtitutionnel“: „Es ſcheint jetzt, 
daß Garibaldi dem Prodictator Depretis der natürlich 
nicht zu widerſtreben wagt, Gegenbefehl hat zukom⸗ 
men laſſen. Garibaldi behauptet nämlich, ſeine Miſ⸗ 
ſion gehe erſt in Rom und Venedig zu Ende und 
will fi der Hilfsquellen, die ihm das Königreich bei⸗ 
der Sicilien bietet, bedienen, den Zweck zu errei⸗ 
chen, den er nie würde erreichen können, wenn durch 
die ſofortige Annexion ihm jede Freiheit des Handelns 
benommen würde. a N 

Das Reuter'ſche Bureau meldet: Frankreich 
macht der Schweiz keinen Vorſchag. Die Schweiz hatte 
verlangt, daß die Simplon⸗Straße geſchützt und das 
Ufer des Genfer See's von dem franzöſiſchen Gebiete 
getrennt werde. Der franzs Beſcheid darauf 
lautete abſchlägig. Die Schweiz dringt darauf, daß 
die Frage einem europäſiſchen Co unterbreitet werde. 
In den Zeitungen iſt von Defenſiv⸗Allianz 
zwiſchen Belgien und Holland geſprochen worden. 
Die „K. Z.“ bemerkt dazu: Vielleicht find die Dinge 
nicht ſo weit gediehen, ſicher aber iſt, daß eine Annä⸗ 
herung zwiſchen den beiden Regierungen fiattgefunden 
bat, die im gegebenen Falle ihre nicht zu unterſchätzende 
Bedeutung haben würde. Hierfür ſprechen mehrere 
Thatſachen. Der König von Holland wollte Wiesba⸗ 
den gegen den 8. Auguſt ſchon verlaſſen, blieb aber, 
als er hörte, daß König Leopold eintreffen werde. 
Nachdem die Zuſammenkunft Artigefunden, drücte der 
König von Holland in Briefen, die nach Petersburg 
und an andere Höfe gerichtet waren, ſeine Anerkennung 
für die ſtaatsmänniſche Begabung und Mäßigung, ſo 
wie für den Charakter des Königs der Belgier in den 
wärmſten Worten aus. Er fagte, daß er für den Kö⸗ 
nig Leopold aufrichtige Sympathien empfinde, und ein 
unbedingtes Vertrauen in ihn ſetze. 

Die letzte auſtraliſche Poſt berichtet von einer 
Schlappe, welche die Engländer in dem Kampf gegen 
die Eingebornen auf Neufeeland erlitten haben. Sie 
griffen in den letzten Tagen des Juni, ungefähr 350 
Mann ſtark, eine Verſchanzung der Eingebornen an, 
wurden aber mit einem Verluſte von 32 Todten und 29 
Verwundeten zurückgeſchlagen. In Folge deſſen hat der 
in Melbourne commandirende engliſche General Pratt 
alle entbehrlichen Truppen aus der Colonie nach Neu⸗ 
ſeeland geſchickt. 


Wien, 14. September. Der König von Sar⸗ 
dinien hat ſeine Truppen in die dem heiligen Vater 
noch gebliebenen Provinzen des Kirchenſtaates einrük⸗ 
ken laſſen, um, wie er in feiner Protlamation fagt, 
dort die Revolution zu bekämpfen. Man ſollte alſo 
glauben, der Souverän dieſer Provinzen habe ihn zu 
Hilfe gerufen. Aber nein, er erſcheint auf den Hilfe⸗ 
ruf gerade der Revolutionäre, welche gegen ihren recht⸗ 
mäßigen Souverän, den Papſt, in Waffen ſich erho⸗ 
ben haben. Victor Emanuel hat das Princip der 
Nicht⸗Intervention verkündigt, und er ſelbſt intervenirt 
im Kirchenſtaate zu Gunſten der Revolution! Der uns 
mitteldar gegen den heiligen Vater gerichtete Paſſus 
der Proclamation deutet klar, daß Victor Emanuel ſich 
als den alleinigen und rechtmäßigen Herrn von ganz 
Italien betrachtet und die Abſicht hat, die wellliche 
Herrſchaft des Papſtes ganz zu vernichten. Auf dieſe 
Vernichtung zielt auch die bekannte, von Louis Napo⸗ 
leon zu Anfang dieſes Jahres ausgegangene Brochure, 
worin dem Papſt Rom mit einem Gebiete als reiner 
Civil⸗Beſitzung ohne eigentliche Souveränetät, da die 
Militärhopeit fehlen würde, zugewieſen wird. Wir 
glauben, daß Louis Napoleon dieſen Plan verwirkli⸗ 
cen will, daß daher die franzöſiſche Beſatzung in 
Rom wohl den heiligen Vater ſckützen, aber ihn er⸗ 
eignenden Falls nur als Kirchen⸗Oberhaupt, nicht aber 
auch als weltlichen Souverän vertheidigen wird. Rom 
wird wahrſcheinlich eine zum Theil ſardiniſche, zum 
Theil franzöſiſche Garniſon erhalten, welche dann nach 
kurzer Zeit abziehen wird. ( Ware nicht ein folder 
Gang der Unternehmungen verabredet, ſo hätte Louis 
Napoleon ſowohl gegen den Uebergang Garibald's von 
Sicilien auf das Feſtland, als gegen die letzige Ueber⸗ 
ziehung des Kirchenſtaates durch Victor Emanuel fein 
Veto eingelegt und fein ernſtes Veto hätte ſicherlich 
gewirkt. 


ir Krakau 4 fl. 20 Nr., mit Versendung 5 


— 


fl. 25 Nkr — Die einzelne Nummer wird mi 
7 Kr., für jede weitere Einrückung 3 ¼ Nr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 
ungen werden frameo erbeten. 


— 8 England zwiſchen] Verhandlungen des verſtärkten Weichsrathes. 


Sitzung am 10. September 1860. 
Cortſetzung.) 


Reichsratb Maager: „Das Komité hatte eine 


15. September ſtattfinden ſollte, bemerkt eine Turiner ſchwierige Aufgabe zu löͤſen, indem es den Zuſtand der 


Finanzen mit der allgemeinen Lage des Staates in 
Verbindung bringen, wahrgenommene Uebelftände gründ⸗ 
lich erforſchen und ſolche Mittel vorſchlagen ſollte, durch 
welche nicht nur momentane Pie geſchaffen, ſondern 
auch die vorhandenen Uebelſtände für immer beſeitigt 
werden ſollen. Offenbar hatte das Komits dabei den 
Zweck, jede Urſache einer gegründeten Unzufriedenheit 
zu beſeitigen und eben hierdurch einen Zuſtand dauern⸗ 
den Wohlſeins herbeizuführen. 

„Daß das Komite dies auch wirklich und ernſtlich 
gewollt, muß dankbar anerkannt werden. Jedes Blatt 
des Berichtes gibt davon ein ehrendes Zeugniß; gleich⸗ 
wohl muß ich aber leider bemerken, daß eine wichtige 
Urſache großer und tiefgehender Unzufriedenheit, eine 
Quelle der bitterſten Klagen eines großen Theiles der 
Bevölkerung von Oeſterreich nicht mit einem einzigen 
Worte erwähnt worden iſt. 

„Ich meine hier die Frage der Gleichberechtigung 
der Proteſtanten in Oeſterreich mit den Katholiken. 
Wohl weiß ich, daß dies eine ſchwierige, eine gar heik⸗ 
liche Frage iſt. Will aber der Staat ſeinen proteſtan⸗ 
tiſchen Bürgern gerecht werden, ſoll das hochherzige 
kaiſerliche Wort: „Gleicher Schutz für alle Stämme, 
gleiche Berechtigung und gleiche Pflichten, gleiche brü⸗ 
derliche Eintracht“ zur Wahrheit werden, fo nützt es 
nichts, vor gewiſſen Zuſtänden die Augen zu ſchließen, 
als wenn fie nicht vorhanden wären. Auch ſie müſſen 
gleſch jedem anderen munden Fleck im Staatslö ber 
unterſucht und ihnen Heilung verſchafft werden, ſonſt 
bleiben ſie eine ewig eiternde Wunde, die immer mehr 
und mehr die gefunden Kräfte des Staates aufzehrt 


und vergiftet. 

„Als vor mehreren Jahren der Abſchluß des Kon⸗ 
kordates mit dem paͤpſtlichen Stuhle bekannt wurde 
da fauhten namentlich bei den Proteſtanten Oeſter⸗ 
reichs Befürchtungen üver die Tragweite und die mögs 
lichen Folgen dieſes Ereigniſſes auf. 

Die offizielle „Wiener Zeitung“ fand ſich bewogen, 
dieſe Befürchtungen durch eine Erklärung zu verſcheu⸗ 
chen und zu widerlegen, eine Erklärung, mit der ſie die 
Veröffentlichung dieſes wichtigen Aktenſtückes einbeglei⸗ 
tete. Dieſe Erklärung lautet alſo: 

In dieſer rückhaltloſen Anerkennung der Rechte 
der katholiſchen Kirche liegt übrigens für alle anderen 
religiöfen Genoſſenſchaften des Kaiferfiaates eine ſichere 
Gewähr der ihrigen. Das Rechtsgefühl, das hier vor⸗ 
waltete, wird auch der Maßſtab bei Regelung ihrer 
Verhältniſſe fein und, fie, welche mit anerkanntem ge⸗ 
ſetzlichen Beſtande, erprobt in Treue und Anhänglich⸗ 
keit an das Allerhöchſte Kaiſerbaus, den Schutz des 
Geſetzes und den Schirm einer unparteiiſchen väterlich⸗ 
weiſen Regierung beanſpruchen, werden in ihren Er⸗ 
wartungen ſich nicht getäuſcht finden““. 

„Die Gleichheit vor dem Geſetze, das über Alle 
ſich erſtreckende gleiche bürgerliche Recht, die Unparteilich⸗ 
keit der in entſcheidenden Kreiſen vorwaltenden Anſchauun⸗ 
gen, endlich die ungehemmte Feſtſtellung ibres inneren 
Organismus und der Schutz für deſſen Beſtand, gibt 
ihnen genügende Garantien eines ruhigen Fortbeſtan⸗ 
des und einer ungetrübten Entwicklung.“ 

„Sehen wir nun, wie dieſe Verheißungen in Er⸗ 
füllung gegangen ſind. 

„Ich babe bier zunächſt die Verhaͤltniſſe der Pros 
teftanten Siebenbürgens im Auge. Die Sachſen in 
Siebenbürgen, welche ſich durchweg zu der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche bekennen, erfreuten ſich außer glücklichen 
politiſchen Inſtitutionen, durch welche ſie bis zum Jahre 
1849 ihre Angelegenheiten felbfiftändig regelten, auch 
einer völligen Gleichſtelung mit den Katholiken in 
Siebenbürgen. Dieſe völlige Gleichſtellung haben ſie 
Jahrhunderte lang genoſſen. Als im Jahre 1686 Sie⸗ 
benbürgen mitte eines freiwilligen Vertrages feines 
Fürſten an die Krone Oeſterreichs kam, garantirte der 
neue Herrſcher Kaiſer Leopold I. in dem ſogenannten 
„Leopoldiniſchen Diplome“ vom Jahre 1691 den Ka⸗ 
tbolifen, den Proteſtanten und den beiden anderen res 
Npirten Religionen Siebenbürgens diefe volkommene 
Gleichſtellung und Gleichberechtigung. Das Leopoldini⸗ 
ſche Diplom, das Fundamentalgeſet Siebenbürgens, iſt 
von allen Nachfolgern Kaifer Leopold's bis zu Sr. 
Majeſtät Kaifer Ferdinand I. feierlich beſchworen wor⸗ 
den. Eine fernere Garantie dieſer vollkommenen kirch⸗ 
lichen Gleichberechigung hat hundert Jahre ſpäter der 


Landtag in dem ſogenannten „Religionsgeſetze“ gege⸗ 


ben, in welchem ausdrücklich eine vollſtändige Gleichbe⸗ h 
Gatten in die katholiſche Kirche eingetreten und haben 


rechtigung und Gleichſtellung der vier rezipirten Reli: 
gionen Siebenbürgens ausgeſprochen und gewährleiſtet 
wurde. Dieſer ihrer geſetzlichen Gleichberechtigung ent⸗ 
gegen werden trotzdem die Proteſtanten Siebenbür⸗ 
gens factiſch dem allgemeinen katholiſchen Ehegeſetze 
in Oeſterreich untergeordnet. Zudem greift die katholi⸗ 
ſche Geiſtlichkeit immer wieder in das Rechtsgebiet der 
evangeliſchen Kirche ein, indem fie evangeliſchen Braut⸗ 
leuten die Ausſiellung von Heiratsteverſen aufnötbigt, 
ſomit ihnen einen Gewiſſenszwang auferlegt, ohne daß 
ſie dafür vom Staate in die Schranken des Geſetzes 
nachdrücklich zurückgewieſen würde. 

Während der Staat die Intereſſen der Katholiken 
in Siebenbürgen durch Abſchluß des Concordates, durch 
Errichtung eines neuen katholiſchen Bisthums in Sza⸗ 
mos⸗Ujvar, eines griechiſch- katholiſchen Erzbisthums, 
dann eines katholiſchen Staatsgy nnaſiums in Her⸗ 
mannſtadt, ſowie durch Unterſtütung des romaniſch⸗ 
katholiſchen Schulfondes förderte, beließ er noch über⸗ 
dies die katholiſche, nicht aber auch die evangeliſche 
Kirche, ſelbſt nach der Aufhebung des Unterthänigkeits⸗ 
verbandes und nach Einführung der Grundentlaſtung 
bis zum Jahre 1857 im Fortgenuſſe der Zehente. Der 
evangeliſchen Landeskirche in Siebenbürgen bingegen 
gewährte er für den Entgang der Zehente nur eine ſo 
geringe Vergütung, daß ihre Geistlichen auf die Hälfte 
und ſelbſt auf einen noch geringeren Theil ihres frü⸗ 
heren Natural-Einfommens herabgeſetzt wurden. Ja, 
er ließ die genannte Kirche, obwohl die Proteſtanten 


eben fo gut die Staatslaſten tragen wie die Katholi⸗]g 


ken, bis heutzutage ohne alle Hilfe aus öffentlichen 
Mitteln. 

„Ich erlaube mir im Intereſſe der Siebenbürgiſchen 
Proteſtanten die Bitte und das Begehren zu ſtellen, 
der hohe Reichsrath möge es ausſprechen, daß die 
vollkommene Gleichberecht gung der Proteſtanten in 
Siebenbürgen mit den Katholiken und den beiden an⸗ 
deren rezipirten Religionen volle Geſetzeskraft habe und 
er möge dahin wirken, daß dieſer Grundſatz endlich zur 
rechtlichen Geltung gelange. f 

„Die Proteſtantiſche Kirche zählt in der Mitte des 
hohen Reichsrathes nur zwei Mitglieder; ich halte mich 
demnach für berechtigt, ja für verpflichtet, bei dieſer 
Gelegenteit auch im Namen der ſämmtlichen Protes 
ſtanten Oeſterreichs das Wort zu führen. Ich benütze 
biebei eine Denkſchrift, welche im Dezember vorigen 
Jahres von den Beiden proteſtantiſchen Gemeinden in 
Wien an ihre betreffenden Konſiſtotien gerichtet wor⸗ 
den iſt. In tiefer Denkſchrift wird hauptſaͤchlich über 
dreierlei geklagt: 

„Ueber die gemiſchten Ehen, über den Uebertritt 
von einer Kirche zur andern und über die bürgerlichen 
und politiſchen Rechte der Proteſtanten. 


„Die gemiſchten Ehen betreffend, gilt das katholi⸗ 
doch nicht entſchlagen, bier ein Ereigniß der jüngſten 


ſche Ehegeſetz vom 8. Oktober 1856 für Katholiken 


und Proteſtanten, und dasſelbe wird in der firen ſten 


Form als Staatsgeſetz für beide Theile gehandhabt, 
obwohl es in vielen Punkten die Grundſätze des Pro⸗ 
teſtantismus auf das Empfindlichſte verlebt. 

„Es ſchreibt dieſes Geſetz in ſeinem dritten Para⸗ 
graphe Folgendes vor: 

„Es iſt keinem Katholiken erlaubt, ſich im Kaiſer⸗ 
thume Oeſterreich anders zu verehelichen, als mit Be⸗ 
obachtung aller Vorſchriften; welche das Kirchengeſetz 
Über die Giltigkeit der Ehe aufſtellt. Die Beſtimmun⸗ 
gen des kirchlichen Ehegeſetzes ſind aus der für die 
geiſtlichen Gerichte des Kaiſerthumes beſtimmten und 
dieſem Geſetze (im Anbange II) beigefügten Anweiſung 
zu entnehmen.“ 

Im $. 15 


„Die Verkündigung der beabſichtigten Ehe muß 
an drei Sonn⸗ 
Gottes dienſtes geſchehen, und wenn jedes der Braut⸗ 
leute in einem anderen Pfarrbezirke wohnt, in beiden 
Pfarrbezirken vorgenommen werden. Die Ehen zwi⸗ 
ſchen katholiſchen und nichtkatholiſchen Chriſten müſſen 
nicht nur in der Pfarrkirche des katholiſchen und des 
nichtkatholiſchen Theiles, ſondern, inſoweit nicht für 
einzelne Länder beſondere Vorſchriften beſtehen, auch 
in der katholiſchen Pfarrkirche, inner deren Bezirk der 
nichikatholiſche Ehewerber wohnt, verkündigt werden.“ 

Im $. 19. 

„Bei Ehen zwiſchen katholiſchen und nichtkatholi⸗ 
ſchen Ehriſten muß die Erklärung vor dem katholiſchen 
Seelſorger abgegeben werden. Eine Ausnahme findet 
in jenen heiten des Kaiſerthumes ſtatt, für welche 
der heilige Stuhl die Anweiſung vom 30. April 1841 
erlaſſen hat; im Bereiche derſelben hat eine 
gung, welche von den Ehewerbern vor dem Seelſorger 
des nichtkatholiſchen Theiles und in Anweſenheit des 
katholiſchen Pfarrers gegeben wird, als geſetzmäßig zu 


elten.“ 

0 „In dieſem Paragraph ift als ergänzende Erläu- 
terung aus dem katholiſchen Kirchenrechte hinzuzuneh⸗ 
men, daß die Erklärung der Einwilligung von dem 
katholiſchen Pfarrer nur anzunehmen iſt unter den o⸗ 
ben angegebenen drei Verſprechen der Ehewerber: der 
katholiſchen Erziehung aller Kinder, der möglichften Bes 
mühung des katholiſchen Theiles, den nichtkatholiſchen 
zu feiner Kirche überzuführen, UND der entgegengeſet⸗ 
ten Zuſage des nichikatholiſchen Theiles. 

3 


m d. . 

„ueber die Giltigkeit von Ehen, welche zwiſchen 
katholischen und nichtkatholiſchen Chriſten geſchloſſen 
werden, kann, ſo lange Ein Ehetheil der katholiſchen 
Kirche angehört, nur das katholiſche Ehegericht ent⸗ 


ſcheiden.“ 
Im $. 56, 3 
„Wenn beide Gatten einem nichtkatholiſchen Reli⸗ 
gionsbekenntniſſe zugethan find, fo entſcheidet über die 
Giltigkeit ihrer Ehe das Gericht, welches für die Ehe⸗ 
ſachen ihrer Glaubensverwandten das zuſtändige iſt. 


oder Feſttagen während des feierlichen letzteren 


Hat aber bei Schließung der Ehe wenigstens Ein] Finanzlage der 
als ungünſtig geſchildert und als eine brennende Frage 
in den Flugſchriften, 
Kreiſen beſprochen. Sie N 
chen der hohe Reichsrath bauptiählic fein Gutachten 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer erſtatten ſoll. Daher and 
Aller Augen auf die Art und Weiſe, 
Reſultat der diesbezüglichen reichsräthlichen Berathung 
gerichtet. 


Theil der katholiſchen Kirche angehört, oder ſind beide 
ſie ſpäter wieder verlaſſen, ſo können Hinderniſſe, wel⸗ 
che dem Kirchengeſetze fremd find, als Grund der Ue⸗ 
giltigkeit nicht angeführt werden.“ 

Im F. 57. 

„Das Band einer Ehe, bei deren Eingehung we⸗ 
nigſtens Ein Theil der katholiſchen Kirche angehört hat, 
kann auch dann nicht getrennt werden, wenn in Folge 
einer Aenderung des Religionsbekenntniſſes beide Thei⸗ 
le einer nichtkatholiſchen Kirche oder Religions⸗Geſell⸗ 
ſchaft zugethan find. Ingleichen kann eine Ehetrennung 
nicht ſtattfinden, wenn zwei Perſonen, die ſich als nicht⸗ 
katholiſche Chriſten ehelichten, in die katholiſche Kirche 
eingetreten find, fei es auch, daß in der Folge ſich bei: 
de wieder einem nichtkatboliſchen, Religions bekenntniſſe 
zugewendet haben.“ N f 

„Soweit die Beſtimmungen des katholiſchen Ehe⸗ 
geſetzes. 

„Den Uebertritt von einer Konfeſſion zur andern 
betreffend, lautet daſſelbe: „Wenn evangeliſche Eltern 
zur katholiſchen Kirche übertreten, fo folgen ihnen ipso 
facto alle unmündigen Kinder bis zu den Unterſchei⸗ 
dungs jahren; wenn katholiſche Eltern zur evangeliſchen 
Kirche übertreten, fo müſſen ihre Kinder in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche erzogen werden und dürfen erſt nach 
dem 18. Lebensjahre zur evangeliſchen Kirche übertreten.“ 

„In Betreff des 3. Punktes iſt die Klage der 
Proteſtanten der Deutſch Slaviſchen Gemeinden die: 
e Bundesacte beſtimmt im $. 16 Fol⸗ 
endes: 

„Die Verſchiedenheit der chriſtlichen Religions⸗Par⸗ 
teien in den Gebieten des Deutſchen Bundes kann kei⸗ 
nen Unterſchied in dem Genuſſe der bürgerlichen Rechte 
begründen.“ 

„Nun, darauf hin, muß ich bemerken, daß bei uns 
ältere geſetzliche Beſtimmungen, welche dieſem Para: 
graphe des Staatsvertrages entgegenſtehen, noch nicht 
ausdrücklich aufgeboben und durch andere mit der 
Bundesacte in Einklang ſtehende Geſetze erſetzt ſind. 

Aber auch auf manchen anderen Gebieten des öf⸗ 
fentlichen Lebens herrſcht eine Praxis, welche ſich nur 
ſchwer mit der Bundesacte in Einklang bringen läßt. 
So ſind z. B. die Beſtimmungen des Toleranz⸗Pa⸗ 
tentes vom 13. October 1781, daß die Evangeliſchen 
nur dispenſando zum Güter⸗ und Häuſerbeſitze zuzu⸗ 
laſſen ſeien, noch nicht aufgehoben; ſie involviren da⸗ 
ber noch immer eine Rechtsunſicherheit und wenn auch 
dieſe Beſtimmungen in den meiſten Provinzen nicht 
allzu fireng gehandhabt werden, fo kommen dock haͤu⸗ 

g Fälle vor, in welchen ſie noch immer volle Anwen⸗ 
dung finden, wie dies z. B. in Tirol noch vor kurzer 
Zeit beim Ankaufe des Schloſſes Ehrenberg der Fall 
geweſen iſt. 

„So ſchwer es mir auch fällt, ſo kann ich mich 


Zeit zu berühren, welches wie kaum irgend ein ande⸗ 
res dazu beigetragen hat, unter den Proteſtanten nicht 
nur in Oeſterreich, ſondern auch in ganz Deutſchland 
große Aufregung hervorzurufen und welches dem ohne⸗ 
hin ſchon vorhandenen Mißtrauen neue Nahrung ge⸗ 
geben hat. 

„Ja, ich muß es offen ſagen, es hat Oel ins Feuer 
geſchüttet. 

„Im Auguſt d. J. war in verſchiedenen Zeitungen 
und namentlich in öſterreichiſchen Blättern Folgendes 
zu leſen: 

„Die „Militär⸗Zeitung“ meldet: 

Die durch das Concordat bedingte abgeſonderte 
Beerdigung der Leichen akatholiſcher Militärs wurde 
vom Armee⸗ Oberkommando auch auf den Militär⸗ 
Friedhöfen angeordnet. Es hat von nun an auf den 
ein entſprechender Flaͤchenraum mittelſt eines 
niedrigen lebendigen Heckenzaunes abgegrenzt und mit 
einem eigenen Eingange verſehen zu werden. Ferner 
darf das Singen akatholiſcher Lieder und das Abhal⸗ 
ten von Leichenreden weder in den Spitälern noch auf 
den Militär⸗Friedhöfen ſtattfinden. 
litäriſche Konduct alle üblichen Feierlichkeiten zu ver⸗ 


dieſer hochwichtigen Fragen erheben konnten.! 
und ſollen in keinem Falle und von keiner Seite her 
als etwas Geringfügiges r 
um fo weniger, da es außer allem Zweifel iſt, daß 
die günſtigere Geſtaltung der Finanzen der Monar⸗ 
chie als einer der 
Zukunft des Reiches im Allgemeinen anzuſehen iſt. 


im Wege glücklicher politiſcher Inſtitutionen, 


ganismus derjenigen Einrichtungen zu 


Monarchie wird von allen Seiten her 
Zeitungen und geſellſchaftlichen 
iſt der Gegenſtand, über wel⸗ 


ſowie auf das 


„Die Schwierigkeiten, die ſich bei der Löſung 
dürfen 


betrachtet werden, und dies 


Hauptfaktoren für eine gedeihlichere 


„Ich glaube feſt, daß eine ſolche günſtigere Ge⸗ 
ſtaltung der gegenwärtig fo zerrütteten Finanzen mur 
wie dies 
das Finanzminiſterium ja ſelbſt anerkannte, erreicht 
werden kann. 

„Wenn der Staat berufen iſt, ein dauernder Or⸗ 
ſein, die zur 
Aufgabe haben, die geiſtigen und materiellen Kräfte 
der Staatsangehörigen, deren innere nnd äußere Le⸗ 
benszwecke zu befördern und zu unterſtützen, und wenn 
der Staat unter den Geſetzen, welche überhaupt das 
d. i. unter den Geſetzen 


haupten zu können, daß 
Organismus einer Regierung, die ſich 1 
Idee die Gleichberechtigung der Staatsangehörigen 
geſetzt hat, derart beſchaffen fein müſſe, um allen ge 
rechten und billigen Erwartungen und Forderungen 
der Staatsangebörigen zu entſprechen. Denn im ent: 
gegengeſetzten Falle würden ſich die Regierungsmaßre: 
geln als Ausflüſſe einfeitiger Tendenzen heraus ſtellen, 
welche dann dem Gekränkten und Beeinträchtigten el: 
nen gerechten Anlaß zu Beſchwerden und zur Unzu⸗ 
friedenheit bieten. Dieſe grundſätzlichen Anſchauungen 
vorausgeſendet, gehe ich auf das Budget des Kultus⸗ 
und Unterrichts miniſteriums über und ſage, daß der 
betreffende Voranſchlag mich ſehr unangenehm berührt 
hat, zumal dort, wo es ſich um das Einverſtändniß 
für abgeſonderte Sektionen, beim Miniſterium ſelbſt, 
dann für Kirchen⸗ und Schulzwecke einiger chriſtlicher 
Religionen bandelt, während für eine Sektion der 
griechiſch⸗orientaliſchen Religion für ihre Kirchen⸗ und 
Schulzwecke kein Erforderniß in Vorſchlag gebracht 
wurde, obwohl es außer allem Zweifel iſt, daß von 
dieſer Seite eine Unterſtützung für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
zwecke aus dem Staatsſchatze nur mit dem aufrichtig 
ſten Danke entgegengenommen werden würde. Es 
noch ein anderer Punkt desſelben Voranſchlages des 
Unterrichtsminiſteriums, welchen ich zu rügen gezwun⸗ 
gen bin, und der darin beſteht, daß darin das Erfor⸗ 


derniß für den Bat 5 A 
Abrudbanya in meiner Diöceſe nicht aufgeführt erſcheint, 


deren Bau Se. Majeſtät der Kaiſer ſchon im Monate 
Jänner des Jahres 1857 anzubefehlen geruht haben. 
Ich ſchmeichle mir mit der Hoffnung, daß dieſe meine 
Bemerkung analog befunden werden dürfte mit dem, 
was auf Seite 5 des uns vorliegenden Comitsberich⸗ 
tes in Folgendem geſagt wird: „Ebenſo konnte es der 
Aufmerkſamkeit des Komités ferner nicht entgehen, daß 
in dem Staatsvoranſchlage für die Bedürfniſſe des 
öffentlichen Unterrichtes in einzelnen Ländern zu den 
Schul⸗ und Kirchenfonds ſehr anſehnliche Beiträge 
aus dem Staatsſchatze verzeichnet ſind, während für 
andere Länder, in denen die Bedeckung der dies fälli⸗ 
en Erforderniſſe blos aus Kommunalmitteln geſchieht, 
eine ähnlichen Staatsbeiträge angeführt erſcheinen.“ 

„Aus Anlaß dieſes wichtigen Umſtandes nehme ich 
mir die Freiheit an Se. Majeſtät den Kaiſer die un⸗ 
terthänigſte Bitte zu ſtellen, Allerhöchſtdieſelben mögen 
anzuordnen geruhen, daß: 

„1. eine abgeſonderte Sektion für die griechiſch⸗orien⸗ 


Auch hat der mi⸗ taliſche Kirche, welche aus Glaubensgenoſſen derſelben 


beſtehen ſoll, beim Culius⸗ und Unterrichtsminiſterium 


treten und bei Beerdigung der akatholiſchen Militärs errichtet; un 


Leichen darf kein Geläute katholiſcher Kirchen in An⸗ 
ſpruch genommen werden.“ 

„Wenn ſolche Verordnungen wirklich die Folgen 
und Früchte des Koncordats find, ſo kann man den 
Abſchluß deſſelben nur, bedauern; 
Früchte der Liebe, 
chriſtlichen Eintracht find es, nein, es wird dadurch die 
Fackel der Unduldſamkeit, des Unfriedens, des Haſſes 


Einwilli⸗ in Glaubens ſachen angezündet. 


„Ich gehe weiter. Bei den Katholiken gibt es 
kirchliche und humane Vereine zur Förderung geiſtlicher 
Zwecke und es iſt den Katholiken auch die Verbindung 


mit den homogenen Vereinen des Auslandes geſtattet. ſtatt 
Den Proteftanten iſt das Gleiche nicht erlaubt; es iſt die 


ihnen z. B. die Bildung von Filialen des Guſtav 
Adolph⸗Vereines nicht geſtattet. Endlich liegt es auch 
im Weſen der bürgerlichen und politiſchen Gleichberech⸗ 
tigung, daß, wenn die hobe Regierung aus Staats⸗ 
mitteln den einzelnen Konfeſſionen Beiträge gibt, wie 
dies namentlich bei der 


denn nicht die 1861 
der Verſöhnung, der gegenſeitigen] genommen werden mögen.“ 


d a 
„2. daß als Erforderniß für Kirchen- und Schul⸗ 
zwecke dieſer Religion die nöthigen Auslagen für den 
Bau der Allerhöchſt genehmigten Trivial⸗ und Real⸗ 


Iſchule in Abrudbanpa ſchon für die Jahre 1860 und 


in das Budget des genannten Miniſteriums auf⸗ 


Fortſetzung folgt.) 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 14. Sept. Dem beute auf der Schmelz 
ehabten Manöver haben Se. Maj. der Kaiſer, 
rzberzoge Albrecht, Wilhelm und Joſeph 

beigewohnt. — Dem Vernehmen nach wird Se. Maj. 

der Kaiſer in Kürze das in Ercs dislocirte Jazyger 
und Kumanier Freiwilligen⸗Regiment inſpiciren. 

Wie die Autographirte Correſpondenz wiſſen will, 
ſoll Se. Majeſtät der Kaiſer am 10. October in Be⸗ 


katholiſchen Konfeſſion der Fall gleitung des Königs von Baiern, welcher zu dem 


iſt, die anderen Bekenner ein gleiches Recht auf eine Zwecke am 8. in Wien ankommen würde, nach War⸗ 


ähnliche Leiſtung aus der Staatskaſſe für ihre Kultus⸗ 


zwecke in Anſpruch nehmen konnen. 

„Ich erlaube mir daher, nachdem ich dieſe Begrün⸗ 
dung vorausgeſchickt habe, 
zu ſtellen: 


Ein hoher Reichsrath möge die vollkommene Gleich⸗ 
berechtigung und Gleichſtellung aller christlichen Con⸗ 
feffionen Oeſterreichs anerkennen und die Bitte an Se. 


Majeftät richten, daß dieſe Gleich berechtigung aller ner, 
driſtlichen Confeſſionen als Staatsgrundgeſetz ausge⸗ des 


ſprochen und zur Wahrheit werde.“ 


ſchau abreiſen und am 14. daſelbſt eintreffen. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Maria Anna haben 
dem Baufond der Pfarrkirche zu Fort Opus in Dal: 


folgenden Antrag ehrerbietig |matien 400 fl. zu fpenden gerubt. 


‚Ihre kaiſ. Hoheiten Erzherzoge Albrecht und 
Hildegarde werden ſich morgen Früh zur Tauffeier 
nach Selowiz begeben. Der Tauffeier werden ferner 
beiwohnen: Ihre kaiſ. Hoh. Erzh. Wilhelm, Rai⸗ 
Joſeph und Erzherzogin Marie. Die Stelle 


Bruders der hohen Woͤchnerin, vertritt Se. kaiſ. Hob- 


Reichsrath Biſchof Freiherr v. Schaguna: „Die Erz. Albrecht. 


Bau jener Trivial⸗ und Realſchule zu 


abweſenden Taufpathen, Erzherzogs Stephan, D 


Ihre kaiſerl. Hoheiten der durchlauchtigſte Herr 


Erzherzog Ferdinand Max und die durchlauchtigſte 
Frau Erzherzogin Charlotte beehrten am 10. d. M. 
in Trieſt die Ausſtellung der Küſten ändiſchen Gartens 
bau⸗Geſellſchaft mit einem längeren Beſuche und ſpra⸗ 
chen ſich über dieſelbe mit voller Befriedigung aus. Auch 
wurde von Seiten Ihrer kaiſ. Hoheiten die gnädige 
Zuſage ertheilt, künftige Ausſtellungen mit den Pro⸗ 
ducten der Glashäuſer von Miramar beſchicken laſſen 
zu wollen. 


Se. k. Hoh. der Großherzog v. Heſſen⸗Darm⸗ 


ftadt find am 13. d. M. von Wien im Linz ein 
getroffen. 


Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht ein „Erſtes“ Ver⸗ 


zeichniß derjenigen öſterreichiſchen Krieger, welche laut 
der aus Sardinien und Frankreich eingelangten Todten⸗ 
ſcheine im Jahre 1859 in der Kriegsgefangenſchaft 
verſtorben ſind. 
dert Namen. 


Das erſte Verzeichniß zählt vierhun⸗ 
In der Sitzung des verſtärkten Reichsrathes vom 


14. d. hat der am Schluſſe des Berichtes über das 
Miniſterium des Innern von dem Komits geſtellte An⸗ 
trag, der Reichsrath moge den Wunſch ausſprechen, 
daß mit der faktiſchen Auflöfung der Lan⸗ 
desbehörden — als mit der definitiven Reorgani⸗ 
ſirungsfrage innigſt zuſammenhängend — bis zum 
Zuſammentritt 
inne gehalten werden möge, zu einer längeren 
Erörterung Anlaß gegeben. Graf Auersperg, Baron 
Herbert, Dr. Hein gaben dem Wunſch der Bevölke⸗ 


der Landes vertretungen 


rung der Lande, denen fie angehören, dahin Ausdruck, 
daß, ſo lange nicht durch andere Organiſationen, na⸗ 
mentlich die Landesvertretungen, die Selbſtſtändigkeit 
des einzelnen Landes geſichert ſei, die Aufhebung dieſer 
Behörden Beſorgniſſe und Mißſtimmungen hervorrufe. 
Dr. Hein führte insbeſondere aus der Zeit der admi⸗ 
niftrativen Vereinigung von Mähren und Schleſien ein 
die gemeinſchaftliche Verwaltung eines Zwangsarbeits⸗ 
hauſes betreffendes Beiſpiel an, daß Schleſien in man⸗ 
chem Jahr für einen Häftling 4—5000 Gulden zu be: 
zahlen hatte. Baron Petrino ſprach ſich dahin aus, 
daß er ſeinerſeits die Organiſation der Landesregierun⸗ 
gen als eine verfehlte betrachte und von dieſem Stand⸗ 


punkte aus die Aufhebung derſelben in der Bukowina 
nicht bedauern werde, doch ſchließe er ſich dem Wunſche 
nach Selbſtſtändigkeit der innern Verwaltung an und 


müſſe dies namentlich auf die Verwaltung des Reli⸗ 
gionsfondes anwenden, deſſen Herüberziehung nach Lem⸗ 
berg mancherlei Befürchtungen im Lande erregt hatte. 
In letzterer Beziehung wurden vom Miniſter des 
Innern befriedigende Zuſicherungen gegeben. Im 
Gegenſatze zu der vom Baron Petrino geäußerten 
Anſicht äußerte Herr von Mocſonyi (Banat), aus 


iſt![ der Bukowina Aufforderungen erhalten zu haben, 


die Beibehaltung der Landesregierung als den Wün⸗ 
ſchen der Bevölkerung Pe re zu befürworten. 
Graf Borelli machte die Aufhebung der Präturen 
ſowie die angeblich beabſichtigte Aufhebung der Kreis: 
ämter in Dalmatien zum Gegenſtand eines länger 
Vortrags und ſprach ſich gegen di — 
0 » gegen dieſe Aufhebung aus 
finanziellen und anderen in den Landesverhältniffen lies 
genden Gründen aus. Der Miniſter des Innern 
eröffnete, daß die Aufhebung der Kreisämter nicht bes 
abſichtigt werde, vertheidigte aber die Aufhebung der 
Präturen. Graf Hartig wies auf die Beunruhigung 
bin, welche durch häufige Aenderung in der adminiſtra⸗ 
tiven Einrichtung im Geiſte der Bevölkerung ſowie im 
Beamtenſtande hervorgerufen werde. Er wies noch 
darauf hin, daß noch im November, bei Gelegenheit der 
Vertrauenskommiſſion für die Gemeindeangelegenheiten, 
die Kreis mter als unterſte politiſche Inſtanz bezeichnet 
wurden, während bald darauf unvermuthet ihre Aufhe⸗ 
bung ausgeſprochen und ausgeführt wurde. Es ſei 
wünſchenswertt, daß ein maßgebendes Ausſprechen über 
adminiſtrative Reformen nicht eher erfolge, als bis dieſe 
Reformen ſelbſt zur Ausführung gereift ſeien. Reichs⸗ 
rath Jakabb wünſchte den Antrag des Komités auch 
auf die Siſtirung der Aufhebung einiger Kreisbehörden 
in Siebenbürgen, von welcher die Rede ſei, ausgedehnt 
zu ſehen. Es beunrubigte die Bevölkerung, wenn aber, 
mals eine territoriale Abgrenzung vorgenommen werde, 
ohne jede Rückſicht auf die früher beſtandene, welche 
noch jetzt in der Erinnerung lebe; eine jetzt vorgenom⸗ 
mene Aenderung könnte nur zu leicht die Befürchtung 
wachrufen, daß auf die früher ihnen lieb gewordene bis 
ſtoriſche Eintheilung verzichtet werden müſſe, er wolle 
keinen unbedingten Lobredner der Vergangenheit bis 
1848, welche noch als die gute alte Zeit gelte, abge⸗ 
ben; wie jede Inſtitution, ſo habe auch dieſe ihre Schat⸗ 
tenfeite gehabt, doch mögen darum ebenſowenig ihre 
überwiegenden Vorzüge überſehen werden. Biſchof 
Schagung: Er glaube, es liege nicht in dem Sinne 
des Vorredners, daß durch die Hinweiſung auf die frü⸗ 
here hiſtoriſche Eintheilung die Anſprüche der andern 
Nation, der rumäniſchen, welche ſich eben ſo wie die 
übrigen Nationen Siebenbürgens treu dem Herrſcher 
und dem Vaterlande erwieſen haben, beeinträchtigt 
werden ſollten. Reichsrath Jakabb beſtätigte, mit 
ſeiner Aeußerung keiner der Nationen nahe treten zu 
wollen, er habe ſich nur gegen Vorgänge ausſprechen 
wollen, durch welche alle giſtoriſchen und national⸗po⸗ 
litiſchen Eintheilungen ſelbſt dem Namen nach in Sie⸗ 
benbürgen beſeitigt werden wollten. Graf Clam bob 
hervor, daß es kaum in der Aufgabe des Reichsrathes 
liegen könne, die Zweckmäßigkeit der Aufhebung einer 
oder der end ehörde vom praktiſch⸗ adminiſtrati⸗ 
ven Standpun e zu würdigen. Die Nothwendigkeit 
einer durchgreifenden Aenderung im Organismus der 
Monardi 1 allſeitig anerkannt und auch im Schluß 
des nt es näher erörtert, darum ſei vor der Hand 
eine nisation Waffenſtillſtand nöthig in der Reihe der 
Be en und Reorganiſationen. Dem ge 
n er, den Antrag des Komités dahin zu er⸗ 
mes möge mit Aenderungen im Ver⸗ 


waltungsorganismus bis zur definitiven 
Löſung der allgemeinen politiſchen Fra 
innegehalten werden. Der Antrag wurde zum 
Beſchluß erhoben. Aus Anlaß des Voranſchlages des 
Juſtizminiſteriums werden von dem Komite keine 
beſonderen Anträge geſtellt. Der Juſtiz⸗ Min iſter 
gab die Erklärung ab, daß er durch Einführung we⸗ 
ſentlicher Reformen, als: Einführung der Mündlichkeit 
und Oeffentlichkeit bei den Handelsgerichten, wie auch 
bei den übrigen Gerichthöfen, Ueberweiſung der Baga⸗ 
tellʒ⸗Streitigkeiten an Ortsgerichte, Zuweiſung der Ge: 
genſtände der freiwilligen Gerichtsbarkeit an andere Dr: 
gane, Modifikationen im Strafverfahren, weſentliche 
Erſparungen im Juſtizbudget zu machen hoffe. 

Graf Hartig erklärt in einer Zuſchrift an die Re⸗ 
daction der „Allg. Ztg.“, daß er weder Verfaſſer der 
„Palingeneſis“ noch der jetzt erſchienenen „Neuen 
Briefe über die Verfaſſungsreform“ iſt. 

Baron Joſ. Eötvös, der zum Zwecke „einer 
großen literariſchen Arbeit“ Siebenbürgen bereiſt, wird 
allenthalben hoch gefeiert. Aus einer Ortſchaft war 
ihm der angeſehenere Theil der Bevölkerung zu Wagen 
entgegen geeilt. Im vorderſten Wagen hielten ſich ein 
Magyar, ein Sachſe und ein Walache zum Zeichen der 
Verbrüderung der drei Nationalitäten feſt umſchlungen. 

Der Magiſtrat der Stadt Pe ſt hat nach dem 
Wunſche des Gemeinderathes den Beſchluß gefaßt, 
ſo wie er für ſeine Erläſſe und Beſchlüſſe nur die 
ungariſche Sprache benützen werde, auch von den 
ihm unterſtehenden Atmtern Mittheilungen nur in 
ungariſcher Sprache anzunehmen. Ferner wurde beſchloſ⸗ 
ſen, mit den dem Magiſtrate koordinirten Landesbehörden 
nur in ungariſcher Sprache zu correſpondiren, mit 
fremden Behörden aber in (jener Sprache, deren ſich 
dieſe ſelbſt bedienen werden. 

Die „Agram. Ztg.“ bringt neuerdings eine Mit⸗ 
theilung in Betreff der beabſichtigten Uebergabe des 
Agramer Convictes an die Jeſuiten. In derſelben 
wird verfichert), daß die hie und da wegen der Nati⸗ 
onalität der Zöglinge, fo wie wegen des Fortbeſtandes 
der Convictsſtiftungen aufgetauchten Beſorgniſſe ganz 
und gar grundlos ſeien, daß vielmehr die Jeſuiten 
nach beiden Richtungen hin nur förderlich einwirken 
würden. Gleichfalls ungegründet erſcheine die Behaup⸗ 
tung, daß die Berufung der Jeſuiten nach Agram der 
Reputation des Diöceſanclerus irgend welchen Abbruch 
thun könnte. Die Jeſuiten ſeien ausgezeichnete Er: 
zieher und treffliche Prediger und würden gewiß die 
ſüdſlaviſche Literatur pflegen und heben. Der Cardi⸗ 
nalerzbiſchof habe, um die Uebergabe des Convicts an 
die Jeſuiten zu ermöglichen, des Opfer von 60.000 fl. 
dargebracht und der von allen Seiten in Anſpruch 
genommene Orden habe ſich nur ſchwer entſchloſſen, 
das Anerbieten anzunehmen. In Preßburg und Tyrnau 
ſei der Inſuitenorden eingeführt worden und der Erz⸗ 
biſchof von Kalocda, dem man weder Vaterlandsliebe, 
noch die Kenntniß der Zeiterforderniſſe abſprechen könne, 
babe für die Jeſuiten ein achtclaſſiges Gymnaſium 
geſtiftet. Sei dies in Ungarn, wo viele Proteſtanten 
wohnen, der Fall, ſo wäre es zu bedauern, wenn eine 


fo, wohltätige Anſtalt im katholiſchen Croatien nicht die 
würdige Anerkennung finden ſollte. 


An alle in den verſchiedenen europäiſchen Häfen 
derzeit befindlichen, zur k. k. Kriegs⸗Marine gehörigen 
Schiffe iſt ſo eben der Befehl ergangen, ſich bis zum 
20. d. M. bei der Inſel Liſſa im adriatiſchen 
Meere zu verſammeln, wo der Marine⸗Ober⸗Com⸗ 
mandant, Herr Erzherzog Ferdinand Mar eine 
große Flotten⸗Revue abhalten und von dieſem Tage 
ab perſönlich den Oberbefehl über die vereinigten k. k. 
Geſchwader übernehmen wird. Die Admirals⸗ Flagge 
wird Se. kaiſerl. Hoheit wahrſcheinlich auf dem Li⸗ 


nienfchiff „Kaiser aufpiffen. Die kaiſerliche Marine zählt baldige Löſung. 


gegenwärtig 74 Schiffe verſchiedenen Ranges mit bei: 
läufig 900 Kanonen. 


| Deutſchland. 
Aus Anlaß der Erfolge Garibaldi's, ſchreibt man 
der „NRPZ.“ aus München, veranſtalteten kürzlich 
einige Engländer und Italiener ein Freudenfeſt im 
nahen Nymphenburg, wobei dieſelben in ihrem Tau⸗ 
mel Bier aus dem erſten Stockwerk auf einige unter 
ihren Fenſtern im Freien ſitzende Unterofficiere goſſen. 
Dieſe und andere Unziemlichkeiten führten zum thät⸗ 
lichen Zuſammenſtoß zwiſchen beiden Parteien, wobei 
die Garibaldi⸗Enthuſiaſten (gegen die Baiern diesmal 
wahre Strafbaiern) weitaus den Kürzeren zogen. Die 
engliſche Geſandtſchaft in München hat daraus Anlaß 
genommen, eine Beſchwerdeſchrift bei dem Minifterium 
des Aeußeren einzureichen, worin Einleitung einer firaf: 
rechtlichen Unterſuchung gegen die Beſchuldigten ver⸗ 
langt und um Mittheilung des Ergebniſſes derſelben 
erſucht wird. 


Frankreich. 

Paris, 12. September. Ihre Maleſtälen, ſind 
am II. d. 9 Uhr Vorm. an Bord des „Aigle“ auf 
der Rhede von Toulon, von dem Kanonendonner der 
Kriegsſchiffe und der Forts begrüßt, eingetroffen. Um 
10 Uhr erfolgte die Landung, der Maire überreichte 
die Schlüſſel der Stadt. Der erſte Gang war nach 
der Kathedrale und von dort nach der See-Präfectur, 
Nachmittags beſuchten Ihre Majeſtäten das Arſenale 
das Kanonjer⸗ Schulſchiff Montebello, die gepanzert. 
Fregatte Gloire und die Neuſtadt. Abends Ball und 
gleich danach Abfahrt nach Nizza. Der Jubel war, 
wie ſich von felbft verſteht, überall jo unermeßlich, daß 
den Berichterſtattern die Worte feblen, ihn zu ſchildern. 
Es iſt nicht mehr der Neffe des Onkels, den die feu⸗ 
rigen Südfranzoſen begrüßen, es iſt der reine König 
von Poetot, wie er in Beranger's Liederbuche ſteht. 
— Das auf einem der Plätze Chambery zur Erinne⸗ 
rung an die Annexion Savoyens zu errichtende Denk: 
mal wird in einer Savoyen und Frankreich darſtellenden 

ruppe in ſavoyiſchem Marmor beſtehen, mit 4 Bas: 


gnuelo und der Monte Guasco 


teliefs: 1. den Uebergang der Franzoſen über den Mont 


gen Cenis; 2. die Verkündigung der Annexlonsabſtimmung 


in Chamtery; 3. und 4. Epiſoden aus der jetzigen 
Kaiſerreiſe. — Nach dem „Courrier de l'Iſere“ hat 
der Kaiſer nach Durchſicht der Berechnung der Ge⸗ 
meinde⸗Bedürfniſſe Grenoble's der Stadt 200.000 Fr. 
für einen neuen Muſeums⸗Bau und 20.000 Fr. für 
Errichtung wohlthätiger Anſtalten bewilligt. — Unter 
allen kriegeriſchen Gerüchten, die ſeit dem Sturze des 
Königs von Neapel und dem Ultimatum des Herrn 
v. Cavour wieder aufgeſchoſſen ſind, nimmt ſich die 
Nachricht von abermaligen Bemühungen Frankreichs, 
auf einem europäiſchen Congreſſe die ttalienifchen An⸗ 
gelegenheiten zu ordnen, wunderlich genug aus. Und 
doch glaubt man von vielen Seiten eben ſo feſt daran, 
wie vor dem öſterreichiſchen Ultimatum von 1859. 
ueberhaupt iſt, trotz der ſo weſentlich geänderten Si⸗ 
tuation, eine gewiſſe Analogie zwiſchen der heutigen 
und der damaligen Kriſis nicht zu verkennen. 
Paris, 13. September. Vorgeſtern nach dem 
Balle im Stadthauſe zu Toulon um 11 uhr Nachts 
hatten ſich Ihre Majefläten an Bord des Aigle bege⸗ 
ben. Alle Schiffe auf der Rhede waren illuminirt. 
Als das kaiſerliche Geſchwader, das außer dem Aigle 
aus den Dampfern Eylau, Gloire, Vauban und Reine 
Hortenſe beſtand, ſich in Bewegung ſetzte, donnerten 
die Kanonen aller Schiffe und Forts, und von der 
Mole des alten Hafens ſtieg ein prächtiges Feuerwerk 
in den Nachthimmel empor. Geſtern Vormittags 10 
Uhr ſind ihre Majeſtäten wohlbehalten in Villefranche 
(der Hafen von Nizza hat nicht Waſſer genug, um 
dem Aigle die Einfahrt zu geſtatten) angekommen und 
haben ſich alsdann zu Wagen nach Nizza begeben. 
Am Abend Ball im Saale des Theaters. Die oſſi⸗ 
ciellen Reden, welche die Biſchöfe von Frejus⸗Toulon 
und von Nizza an den Kaiſer gehalten haben, ſtehen 
heute im Moniteur verzeichnet; die Rede des Biſcho⸗ 
ſes von Marſeille iſt dieſer Ehre nicht theilhaftig ge: 
worden, weil fie in Betreff des Papſtes fo lebhaft be⸗ 
tonte Stellen enthielt, daß das amtliche Blatt es hat 
für zweckdienlich halten müſſen, dieſelben todtzuſchwei⸗ 
gen und an ſeiner „Indifferenz ſich zerſchellen“ zu 
laſſen. Uebrigens berichtigt der Moniteur heute auch 
einen Ausdruck in der Rede, welche der Kaiſer bei dem 
Bankette in Marſeille gehalten hat. Se. Majeſtät 
hat nicht von fautes jalouses (eiferfüchtigen Fehlern), 
ſondern funestes jalousies (unheilvollen Eiferſüchte⸗ 
leien) geſprochen, welche Europa in die Tiefen des 
Mittelmeeres verſenken ſoll. f 
Paris, 14. September. Das Kaiſerpaar hat ſich 
nach Ajaccio (auf der Inſel Corſica) eingeſchifft. — 
Es heißt, in Savoyen ſolle ein Armeecorps von 30.000 
Mann concentrirt werden. Ein anderes Gerücht will 
wiſſen, Cavour ſei in Nizza geweſen und habe eine 
geheime Unterredung mit dem Kaiſer Louis Napoleon 


gehabt. 
Großbritannien. 
Große Aufregung hat in Newceaſtle⸗on⸗Tyne 
in den betreffenden Kreiſen ein Brief des franzöſiſchen 
Generalconſuls hervorgerufen. Er verlangt darin vom 
Gemeinderathe, kraft einer von Niemand bisher geahn⸗ 
ten Beſtimmung des neuen Vertrages, daß man fran⸗ 
zöſiſchen Schiffen alle Privilegien, namentlich auch die 
Befreiung von gewiſſen Zöllen einräume, eine Begün⸗ 
ſtigung, die nur den ſogenannten Freemann zu Theil 
wird. Es würde ſonach ein franzöſiſches Fahrzeug, 
das zwiſchen Newcaſtle und Havre und Rouen Koh⸗ 
len führt, gegen die engliſchen Schiffe, die nicht den 
Freemen gehören, jährlich L. 50 von L. 1000 ſparen. 
Ob dies ein Bock von Seiten britiſcher Staatsmänner 
oder ein franzöſiſcher Kniff iſt, iſt ſchwer zu ermitteln; 
jedenfalls aber dringt die Frage der Local ⸗ Zölle auf 


Italien. 

Der Kampf zwiſchen den Piemonteſen und Lamo⸗ 
ticiered Truppen ſcheint zunächſt bei Ancona losbrechen 
zu wollen. Nach einer Mittheilung der „Patrie“ 
fol Lamoritiere dort 8000 Mann concentrirt haben, 
während die Piemonteſen die Vertheidigungslinie von 
Ancona mit 45.000 Mann angreifen wollen. Sind 
dieſe Ziffern richtig, ſo ſtünden die Piemonteſen mit 
einer faſt ſechsfachen Ueberzahl dort den Päpſtlichen 
gegenüber. Dazu kömmt noch, daß, wie man der 
„Köln. Zig.“ aus Rom von 8. d. ſchreibt, Lamoriclere 
gegenwartig von Gichtanfällen ſehr viel zu leiden hat. 
„Die Eitadelle von Ancona, die jetzt ſtrategiſch 
wichtig wird, liegt auf dem Berge Artagno, der 315 
Fuß über die Meeres höhe ſich erhebt; die Stadt ſelbſt 
liegt am Bergabhange und dehnt ſich bis zur See 
aus, umgeben von Hügeln, von denen der An) Die 
bei Cappucini) die 

böhften find. Die Oſtſeite dieſes 1 Berges i 
von einem Theile der Stadt bedeckt, die fih in Ellbo⸗ 
genform (daher der Name Ancona) nach dem Hafen 
hinzieht. Im Jahre 1859 unternahmen die Oeſter⸗ 
reicher gewaltige Feſtungsbauten, welche fie nach ihrem 


Abzuge nebſt ei bart a N 
Papſte überfiegen großartigen Kriegsmaterial de 


ie Citad ilt fü , 
hat aber den ie 5 itadelle gilt für ſehr ſtark 


„daß ſie keine ſtarke Beſatzung 
faſſen he und daß die Magazine ſehr klein fin, 

Ueber die kürzlich gemeldte Verſchwörung päpſtli⸗ 
cher Officiere gegen die Officiere der fremden ange: 
worbenen Freiwilligen in Terni hat man jetzt nähere 
Angaben erhalten. Eine Verſchwörung der ſchändlich⸗ 
ſten Art hat wirklich beſtanden; über die Einzelheiten 
it eine authentiſche Mittheilung vorläufig nicht mög: 
lich. Thatſache if, daß der Oberſt Graf F., Come 
mandant des betreffenden päpstlichen Bataillons, kriegs⸗ 
rechtlich erſchoſſen wird; ein Theil der Officiere wird 
auf die Galeeren geſchickt; eine Anzahl einfach ent: 
laſſen. Die einheimiſchen Officiere ſind vollkommen 
unzuverläſſig. In Ancona befinden ſich zwei Batail⸗ 
lons Einheimiſcher, das eine befindet ſich im Caſtell, 
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ſt 673. — Lombarden 


das andere im Lager, beide werden von einer entſpre⸗ 
chenden Anzahl fremder Truppen in Schach gehalten, 
falls fie gewiſſe Gelüſte verſpüren ſollten. 

General Goyon iſt auf ausdrückliches Begehren 
des Papſtes wieder nach Rom geſchickt worden. Gene⸗ 
ral de Noue übernimmt wieder unter ihm den Befehl 
über eine Brigade. Selbſt nach Viterbo ſoll General 
Goyon eine franzöſiſche Garniſon zu legen ermächtigt 
worden ſein. Es liegt etwa 18 bis 19 Stunden von 
Rom, gehört aber noch zu dem eigentlichen Patrimo⸗ 
nium des heil. Petrus. a a 

Der König von Neapel hat vor der Abreiſe 
aus ſeiner Hauptſtadt mehre Decrete erlaſſen, darunter 
eine Proclamation an die Neapolitaner, in welcher 
er verſpricht, daß nach ſeiner Rückkehr, möge dieſe 
bald oder erſt ſpäter erfolgen, die conſtitutionellen 
Garantien aufrecht erhalten werden ſollen, und 
einen Proteſt, worin alle Anordnungen und Erlaſſe 
der Revolution, die bisher erfolgt ſind oder noch 
erfolgen werden, für null und nichtig erklärt 
werden. a 

Garibaldi hat für Frankreich, Sardinien und Eng⸗ 
land auch diplomatische Vertreter ernannt. Nach Paris 
ſendet er den Marquis Caracciolo di Bella, Bruder 
des ehemaligen Miniſters Fürſt Torella, der ſehr po⸗ 
pulär iſt; nach London ſendet er den Ritter Karl Cat⸗ 
taneo und nach Turin den Ritter Sylpeſter Leopardi, 
einen ehemaligen Verbannten. 

ürkei. 

Das „Journal de Conſtantinople“ widerlegt einen 
Artikel der „Patrie“, in welchem gemeldet wurde, „in 
Gasco, einer Bezirkshaupiſtadt in der Herzegowina, 
habe ein blutiger Kampf ſtattgefunden; die Chriſten 
ſeien in jener Stadt von den Türken niedergemetzelt 
worden, ohne daß der Gouverneur Ali Paſcha die 
Attentate zu verhüten oder niederzuhalten vermocht 
hätte.“ Die „Patrie“ hatte aus dieſen Mittheilungen 
gefolgert, es ſtehe nur den Signatar⸗ Mächten des 
Pariſer Vertrages das Recht zu, ſich in die innere 
Verwaltung der Türkei einzumiſchen. Das „Journal 
de Conſtantinople“ meint nun, daß eine Widerlegung 
dieſer Folgerung als unnöthig entfalle, nachdem aus 
thentiſchen Berichten zufolge in Gasco gar kein bluti⸗ 
ger Kampf ſtattgefunden habe, keine Chriſten von 
Muſelmännern erſchlagen worden ſeien und folglich 
auch Ali Paſcha keine Veranlaſſung zur Verhütung 
oder Unterdrückung von Attentaten haben könnte. 
Nachrichten der „Indep.““ aus Beirut vom 27. 
Auguſt zufolge hat Fuad Paſcha nicht 3000 Verhaftete 
in die türkiſche Armee geſteckt, ſondern 300 Individuen, 
welche compromittirt ſind, auf die Galeeren nach Kon⸗ 
ſtantinopel geſchickt. Fuad Paſcha hat 120 Häuſer, 
welche Muſelmännern gehörten, obdachloſen Chriſten 
gegeben. Man verſichert, der Pöbel habe ſie be⸗ 
ſchimpft und mit Koth beworfen. Die Chriſten ſind 
nach der erſten Nacht genöthigt geweſen, in die Ci⸗ 
tadelle zurück zu kehren, wo 10,000 dieſer Unglück⸗ 
lichen der Sonnenhitze und dem Mangel ausgeſetzt 
ſind. Eine ſtarke Entſchädigung, welche der Stadt 
auferlegt wurde, hat eine . Gäbrung in der 
Bevölkerung, welche Drohungen ausſtößt, herv 
bracht. Die unbezahlten Soldaten deſertiren und 
flüchten zu den Druſen. Die franzöſiſche Armee cam⸗ 
pirt immer noch bei Beirut. Brandbriefe, welche gegen 
die Chriſten gerichtet find, circuliren in großer Anzahl. 
— nn 


Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 17 Sept. 

» Morgen beginnt in der Kirche der PP. Miſſionarit auf 
dem Stradom, ſo wie in der Spitalkirche der Barmherzigen 
Sa weſtern auf der Wesola ein bis zum 4. k. M. andauernder 
ſeierlicher Gottesdienſt, der am 27. d. al; dem 200ſten Jahres ⸗ 
tage des Todes St. Vincenz a Paulo des Stifters des Miſ⸗ 
ſion. Ordens, in erſterer Kirche feinen Mittelpunkt findet. 

* Während des geſtrigen Sonntags ſah man zahlreiche Fuhr ⸗ 
werke trotz des anhaltenden Unwetters, das erſt im ſpaͤteren 
Nachmittag der warme Sonnenſtrabl verſchcuchte, ſchwer bela⸗ 
den mit Perſonen, bisweilen ſelbſt mit Küchengeräth, den Weg 
aus der Stadt nach dem nahe gelegenen Dorfe Mogika neh: 
men, wo der alljährlich ſtark beſuchte eine Woche währende 
Ablaß ſeit Freitag d. 14. begonnen. Der Fuß des Wanda - Hü · 
gels und der Garten des Ciſtercienſerkloſters find in dieſen Tagen 
vornehmlich der Tummelplatz der aus der Umgegend zur An⸗ 
dacht herbeiſtrömenden Wallfahrer und die Gelegenheit zur Land. 
partie nicht verſäumenden Städter. 


—— u] 
Handels und Vörſen Nachrichten. 
— Bei der geſtern Abend ſtattgehabten Verloſung der fürſt⸗ 
lich Palffyſchen Lotterie-⸗Loſe wurden folgende größere Tref⸗ 
ewinnt 30,000 fl., Nr. 


„ Nr. „65 gewinnt 
t. 2873 gewinnen 400 fl., Nr. 


—ͤ—— —— ͤ ’MJ—ꝛ — — 


Paris, 14. September. 


Schlußcourſe: Zperzentige Rente 
67 85. 4½perz. 95.35. rt K 


— Staatsbahn 457. — Gredit,Mobilier 

458. — Oeſterr. Kred.- Aktien 330.—Conſels 
mit 93 gemeldet. . 

Paris, 14. September. Nach dem zuletzt erſchienenen Bank 
ausweiſe haben ſich vermindert: Der Barvorrath um 18 Millio⸗ 
nen, das Porteſeullle um 11 ½ Millionen, der Notenumlauf um 
12½ Millionen Francs. 

Paris, 15. September. Schlußcourſe: Zperk. Rente 67 90. 
— 4½%)perz. 95.20 — Staatsbahn 461. — Credit⸗Mob. 677. 
— et banden 463. — Oeſterr. Kredit ⸗Actien 330. — Um 
belebt, wenig fen, fast kein Geſchaft. 


pedale 1 14. September. Gonſols (Schluß) 93 /. Lombard⸗ 


London, 18. September. Schluß⸗Gonſols 93 ¼.; Wien 13.70. 


Wochenausweis der engl. Bank: Nolenumlauf: 20, 804.085 
Vf. St.; Metallvorrath: 16.233.202 Pfd. St. 5 
1 en Markte find nachfol 
17 . Gnitis-Preife in öfters. Währ. bezahlt worden; Wei 
toffeln eiriſche) 2.00, Heu der Zentner 1.00, Stroh 0.70. 
Krakauer — am 15. September. 


ln. 110 verl., fl. — Bankn 
en Wah fl. poln. 108 gez. — Poln 


Courant für 1 


Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100%, verl., 100 bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
87 / verl., 86 ½ bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗ Obligationen öfter. 
Währung 68%, verlangt, 67 bez. — National = Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währung 76 verlangt, 74 % bezahlt. Aktien 
der Carl⸗ Ludwigsbahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 60%, 
fl. öfter. Währ. 158 vert., 156 bez. 
LottorBichungen vom 15. September. 

Wien: 8 5 22 3 4. 

Prag: 53 42 18 11 0. 

Graz: 89 66 78 39 13. 


Neueſte Nachrichten. 

Ueber die Dinge in Italien wird Folgendes ge⸗ 
meldet: j 

Turin, 15. Sept. Fanti war geſtern vor Pe: 
rugia. Der Feind zog ſich in die Feſtung zurück und 
hat ſich am Abend ergeben. Sechs zehnhundert Ges 
fangene mit dem General Schmid. 

Mailand, 15. Sept. Nach der Perſeveranza 
hat ſich die Abreiſe des Königs von Gacta nicht bes 
ſtätigt. Derſelbe bildet dort ein neues Miniſterium, 
beſtehend aus Carbonelli und General Laſello. 

Mailand, 15. Sept. Die heutige „Perſeveran⸗ 
za“ meldet aus Turin vom 14. d. M.: Garibaldi be⸗ 
abſichtigt in Neapel eine Prodiktatur zu ſchaffen; man 
glaubt, daß Pallavicini zum Prodiktator ernonnt werde. 

London, 14. September. Dem Reuter'ſchen Bu: 
reau wird aus Neapel vom II. d. gemeldet: Die 
Forts baben ſich ergeben. Der engliſche Admiral hat 
den Dictator beſucht. Die ſardiniſchen Truppen find 
geſtern Abends auf Befehl des Deͤtators gelandet. 
Ehe der König Franz II. Neapel verließ, befahl er, 
die Stadt zu bombardiren, das Schloß zu verbrennen 
und die Bagno's zu öffnen. Das Original des be⸗ 
treffenden Befehls iſt gefunden worden. (Offenbar 
eine Lüge. D. Red.) Das Heer Garibaldi's wird in 
vier Tagen mit Schaaren von Aufſtändiſchen in der 
Stärke von 80,000 Mann hier ſein. Dem Verneh⸗ 
men nach gedenkt der Dictator nach Umbrien zu mar⸗ 
ſchiren. Die Brigaden Bixio und Medici langen in 
dieſem Augenblick im Hafen an. Der franzöfifche 
Geſandte, Herr Brenier, hat keinen Proteſt gegen die 
Landung der Piemontefen eingelegt. In einer Proclas 
mation ſagt Garibaldi, die Einverleibung in Piemont 
werde erfolgen, wenn er ſie von der Höhe des Quiri⸗ 
nals werde verkünden können. 

Paris, 15. Sept. Die heutige „Patrie“ berich⸗ 
tet: Die neapolitaniſche Armee wird auf 150.000 
Mann gebracht. Nach Vollendung ihrer Organiſation 
werden die Operationen für die Herſtellung der Ein⸗ 
heit Italiens bis zur gänzlichen Vollendung verfolgt 
werden. Perſano wird die neapolitaniſche Flotte be⸗ 
febligen ; fünfzehn große Barken (Chalands) zu Lan⸗ 
dungen werden gebaut. Die „Patrie“ bemerkt hiezu: 
Dieſes zeuge von der Wichtigkeit der Operationen im 
adriatiſchen Meere, und daß Garibaldi Nichts vernach⸗ 
läſſige um ſeine Pläne auszuführen. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, die Geſandten von Spanien und Preußen werden 
Neapel verlaſſen. 

Wie über Genua gemeldet wird iſt in Neapel 
ſelbſt General Bosco in Victor Emanuels Dienſte 


orge⸗ getreten. ö 


Rom, 13. Septbr. Graf della Minerva wurde 
vom römiſchen Hof nicht empfangen. Man erwartet 
die große Excommunication. Der Papſt und der 
größte Theil der Kardinäle find entſchloßen lieber zu 
Wet als den Rechten des h. Stuhles etwas zu vers 
geben. 

Zu Tivoli, Genzano und Subiaco wurde die drei⸗ 
farbige Fahne aufgepflanzt, aber nicht lange aufrecht 
erhalten. In Rom und der Campagna befinden ſich 
zahlreiche revolutionäre Agenten. 

Die „A3.“ veröffentlicht heute nachſtehende tele: 
graphiſche Depeſchen: 

Livorno, 14. Septbr. Ein Theil der neapoli⸗ 
taniſchen Flotte unter dem Commando des Viceadmi⸗ 
rals Perſano hat den Hafen von Neapel fo eben ver⸗ 
laſſen, um zur Unterſtützung der Landarmee nach An: 
cona zu ſegeln. In Palermo ſind große Unordnungen 
ausgebrochen; viele Annexioniſten wurden verhaftet. 
Garibaldi will keine Deputirtenwahl in Sicilien. 

Livorno, 15. Sept. Liborio Romano hatte ſich 
(in Neapel) gegen die Dynaſtie der Bourbons erklärt. 
Der König unkerſchrieb in Gegenwart der Königin 
und feiner wenigen Getreuen die Proclamation vor 
feiner Abreiſe, halb und halb von Liborio Romano 
hierzu gewungen. De Martino blieb dem König ge⸗ 
treu und folgte ihm nach Gasta; auch die Fregatte 
„Parthenope“ und der Dampfer „Saetta“ blieben dem 
Könige treu. 

Genua, 15. September. Man erwartet bier 10 
neapolitaniſche Kriegsſchiffe. Die Regierung bat fo- 
eben acht engliſche Transportdampfer angekauft. Die 
„Princeß Royal” läuft heute noch in den Hafen ein. 
Die Einſchiffung von Freiwilligen nach Neapel nimmt 
ihren Fortgang. General Deſauget iſt in ſardiniſche 
Dienſte getreten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


emberg. Napoleon 
Aer n de nach Aa. 

i reslau. Franz Marti⸗ 
net, t. k. Oberlanbeis@eriäiteraih n. Lemberg. Be Gigler, 
Joſef Wyszynski, Profeſſor n. 
orſteher n. Lemberg. 


* Kundmachung. 


Vom Seite der Krakauer k. k. Kreisbehörde wird 
hiemit allgemein bekannt gemacht daß zur Verpachtung 
des Bialaer ſtädtiſchen Marktbauden und Maßerei⸗ Ge; 
fällen am 2. October 1860 auf die Zeit vom 1. No⸗ 
vember 1860 bis letzten October 1863 in der Bialaer 
Magiſtrats⸗Kanzlei um 9 Uhr Vormittags, eine neuerliche 
Licitations⸗Verhandlung ſtattfinden wird. 

Der Fiscalpreisfür dieſes ſtädt. Gefälle beſteht in 
224 fl. 96 kr. 65 W. wovon 10% als Vadium vor 
Beginn der Licitationsverhandlung zu Handen der Lici⸗ 
tations⸗Commiſſion zu erlegen ſein werden. 

Pachtluſtige werden hiemit zu dieſer Licitations⸗Ver⸗ 
handlung werden bekannt gegeben werden. 

Krakau, am 6. September 1860. 


Nr. 26330. Kundmachung. (2073. 1-3) 

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß am 8. October d. J. die diesjährige Staatsprü⸗ 
fung für ſelbſtändige Forſtwirthe und für das Forſtſchutz⸗ 
zugleich techniſche Hilfsperſonale vor der hiezu beſtellten 
Prüfungs⸗Commiſſion wird abgehalten werden. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 3 1. Auguſt 1860, 


L. 26330. Obwieszezenie. 


Podaje sig do publicznéj wiadomosci ig 8g0 
Pazdziernika b. r. egzamina rzadowe na gospo- 
darzy lesnych i pomocniköw tychze przed wyzna- 
czong ku temu komisys egzaminacyjng odbywaé 
sie bedg. 

Z e. k. Rzadu krajowego. 

Kraköw, dnia 31, Sierpnia 1860. 


N. 10378. Edykt. (2104. 1-8) 


O. k. Sad obwodowy Tarnowski wiadomem 
ezyni, ia celem zaspokojenia sum przez spadko- 
biercow Franciszka Skody przeciw Leopoldowi 
Jözefowi dwojga imion Elgnerowi wyrokiem z dnia 
3. Maja 1859 L. 3422 wywalczonych, jakoto: 665 
zir. i 332 zir. 50 kr. w.a. wraz z kosztami egze- 
kucyjnemi 10 zir. 91 kr., 55 zir. 66 kr. i 28 abr. 
47 kr. wal. a. odbedzie sie w tutejszym Sadie 
przymusowa sprzeduz realnosci N. kons. 12 w Tar- 
nowie na przedmiesciu Kantorya polozongj, diuz- 
nika wlasnej w jednym terminie, a misnowicie 
dnia 12. Pazdziernika 1860 o 106j godzivie 
zrana. Za cene wywolania oznacza sie wartose 
szacunkowa w ilosci 25,875 zir. 10 kr. w. a. jako 
wadium sum 2600 zlr. w. a. w powyzszym ter- 
minie rzeczona realnos6 nawet niädj ceny szacun- 
kowéj sprzedang zostanie. Regztg warunköw licy- 
tacyjnych w tutejszej registraturze przejrzed mona. 

Z rady c. k. Sadu obwodowego, 

Tarnöw, dnia 16. Sierpnia 1860. 


Kundmachung. (2088. 18) 

Für die k. k. Salinen in Wieliczka und Bochnia, 
dann für das k. k. Schwefelwerk zu Swoszowice ſind 
für das Verwaltungsjahr 1860 noch nachſtehende Mate⸗ 
rialien erforderlich, wegen deren Sicherſtellung bei der 
k. k. Berg: und Salinen⸗Direction in Wieliczka am 
27. September d. J. eine Licitation ſtattfinden wird, 
als: 


3. 3859. 


Für Wieliczka: 

170 Stück eichene Saulen, 9° lang, oben 6“ im Quadr. 
6—8“ bezimmert, 

120 Stück kieferne 39 lange 12“ breite 2“ dicke ge⸗ 
fäumte Pfoſten, 

350 Stück kieferne 3% lange 12“ breite 3“ dicke ge 
fäumte Pfoſten, 

1200 Zentner Stroh. 

Für Bochnia: 

170 Klaftern kiefernes Scheiterbrennholz, 

500 Schock Dachſchindeln 24“ lang 4“ breit, 

600 Stück tannene 3 lange 12“ breite 1 ½“ dicke 
gefäumte Bretter, 

1730 Stück tannene 3° lange 12“ breite 1“ dicke ges 
ſäumte Bretter, 

500 Stück tannene geſchnittene Latten 3“ lang 3“ 
breit, 1½“ dick. g 

Für Swoszowice: 

40 Klaftern kiefernes Scheiterbrennholz, 

1100 Stück tannen geſchn. Platten, 3% lang, am Dünn: 
ende 8“ breit, 4“ dick, 

100 See eſerne Schwartlinge 3% lang, 10“ breit 


200 St. kiefer. Sparren 70 lang, am Dünnende 5“ dick, 

200 tann. 50 8 

300 
80 


„ 
m „ [77 
tner Heu und 
Zen Kornſtroh. 
uſtige werden hievon mit dem verſtändiget, 
ſiegelte, von Außen mit dem Worte: 
bezeichnete Offerte, welche mit dem 
des Antrages erforderlichen Neugelde 
Offertbetrages zu verſehen ſind, 


7 U 


. 


” . 


71 
5⁰ ” [23 4 


30 " 

Lieferungsl 
daß ſie hierauf ver 
„Lieferungs anbot“ 
zur Sicherſtellung 
von 10% des ganzen 
in der k. k. Directionsk 0 
bis 27. September l. J. 7 ttags zwölf Uhr bei 
dem Herrn Amtsregiſtrator einbringen können. ) 

Jeder Offerent hat in dem fferte ſeinen Anbot klar 
und deutlich ſowohl mit Ziffern als mit Worten anzu⸗ 
ſetzen und die Erklärung beizufügen, daß er ſich den dies⸗ 
fälligen Licitations⸗ beziehungsweiſe Lieferungs⸗ Be 
niffen, welche in der obbefagten Kanzlei, dann dei der 
k. k. Salinen⸗Bergverwaltung in Bochnia und del der 
k. k. Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung in Swoszowice ein. 
zuſehen ſind, genau unterzieht. 

Auf nachträgliche, fo wie auf ſolche Offerte, 
den vorſtehenden Anforderungen nicht entſprechen, 
durchaus keine Rückſicht genommen. 

Von der k. k. Berg: und Salinen⸗ Direction. 

Wieliczka, am 5. September 1860. 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


wird 


anzlei zu WMieliczka tä ng ſt ens N. 615. pr. 


Inen vier Wochen vom 


welche 


(2089. 1-30 N. 16625. Lizitations⸗Ankündigung. (2072. 2-3) 


Am 27. September 1860 wird bei der k. k. 
Finanz⸗Bozirks⸗Direction in Tarnöw die Lieitation zur 
Verpachtung des Religions fondsgutes Siedliska ſammt 
dem Gutsantheile Lubaszowa auf die Dauer von neun 
Jahren d. i. vom 1. October 1860 bis dahin 1869 
abgehalten werden. 

Die Nutzungsobjecte dieſes Pachtsgutes beſtehen: 

1. In Grundſtücken, wovon 

a) 6 Joch 3800 Gärten 

b) 5 Joch 14500 Wieſen 

e) 188 Joch 8312 ◻. Aecker 
Zuſammen 199 Joch 1014½ U; 
in der Propinationsgerechtſame; 
in der Benützung der vorhandenen Wohn: und 
Wirthſchaftsgebäude. 

Hiebei wird bemerkt, daß der mit Ende September 

l. J. austretende Pächter an Winteranbau 

40 Koretz Korn, 

31 4 Garnez Weizen und 
„ Klee zurückzulaſſen 
en Pächter gegen Relui⸗ 


2. 
3. 


1 


Tee 2 
hat, welcher dem new eintretend 
rung übergeben werden wird. 

Die Licitationsbedingniſſe können bei der k. k. Finanz⸗ 

Bezirks⸗Direction in Tarnöôw eingeſehen werden. 

Die weſentlichſten ſind: 

1. Der Austufspreis des einjährigen Pachtſchillings be⸗ 
n 1243 fl. 72¼ kr. ö. W. 
Die Caution iſt in der Höhe des halbjährigen Pacht⸗ 
ſchillings zu leiſten; die Pachtzins raten ſind viertel⸗ 
jährig decurſive zu zahlen. 

Die Patronatsauslagen, die Grund⸗ und Hausſteuer 

trägt der Fend die übrigen Steuern und Laſten 

hat der Pächter zu tragen. 

Die Herſtellung und Erhaltung der Gebäude liegt 

dem Pächter ob. 

.Wenn ſich der Pächter wird angelegen fein laſſen, 
die Vertragsbedingniſſe gewiſſenhaft zu erfüllen, und 
die Ertragsfähigkeit des Pachtobjectes zu heben, fo 
ſtellt ihm die Staatsverwaltung die Erneuerung des 
Vertrages in Ausſicht. 

Bis zum Beginn der mündlichen Verhandlang wer⸗ 
den auch ſchriftliche, gehörig verſiegelte mit dem 

10% Vadium belegte Offerte angenommen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 22. Auguſt 1860. 


N. 6512. Concurs (2085. 2-3) 


Zur Beſetzung einer Poſtofficialsſtelle in der X. Diä- 
tenclaſſe mit dem Jahresgehalte von 525 fl. gegen Cau⸗ 
Vonäleiftung von 600 fl. im galiziſchen Poftdirectioms- 


Geſuche ſind binnen drei Wochen unter Nachwei⸗ 
ſung der geſetzlichen Erforderniſſe bei der k. k. Poſtdi⸗ 
tection in Lemberg einzubringen. 

K. k. galiz. Poſt⸗Direction. 

Lemberg, am 8. September 1860. 


3. 5691. Kundmachung. (2071. 2-3) 

Wegen Sicherſtellung der Victualienlieferung für das 
St. Lazarſpital auf das Verw.⸗J. 1861 wird am 28. 
September 1860 um 10 Uhr Vormittags in der 
Kanzlei der k. k. Kreis behörde eine öffentliche Licitation 
äbgehalten, bei welcher auch die ſchriftliche Offerten ans 


genommen werden. 


Die Licitationsbedingniſſe können Tags zuvor im 
kreis behördlichen Expeditionslocale eingeſehen werden. 
as 10% Vadium beträgt 600 fl. z. W. 


Bon der k. k. Kreisbehörde. 
Kegkau, am 4. September 1860. 


L. 5691. Obwieszezenie. 


W celu zabezpieezenia dostawy wiktualöw dla 
szpitala dw. Hazarza W Krakowie na rok 1861 


dbedzie sie duis 28. Wrzesnia 1860 ini 
ur in w Na o. . aday 


obwodowéj publicsna lieytacya przy ktör6j nie- 
mnie) pismienne deklaracye Ra Mean, bedg. 
Warunki licytacyi moge dzien przed tem w 
biörze expeditu bydz Przejrzanemi. 
Wadium 10% wynosi 600 zir. w. a. 


C. k. Wladza obwodowa. 


Concursausſchreibung. (2090. 3) 


Bei dem k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez iſt eine] mitzutheilen 


ſpſtemiſirte Kreisgerichts⸗Rathsſtele mit dem Jahresge⸗ 


halte von 1260 fl. und dem Vorrückungsrechte in 1470 | überha 
fl. ö. W. zu beſetzen. R 


Advokaten Dr. 


U 


Zeitung“ gerechnet — bei dieſem k. k. Kreisgerichts⸗ 
Präſidium zu überreichen. 
Vom Präſidium des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandec, am 5. September 1860. 


N. 1192. Ankündigung. (2087. 3) 

Wegen Ueberlaffung der Kothreinigung im Gebiete 
der Stadt Wieliczka in der Zeit vom 1. October 1860 
bis dahin 1863 das iſt auf drei nacheinander folgende 
Jahre, wird eine dritte Licitationsverhandlung am 28. 
September 1860 um 9 Uhr Vormittags in der hier⸗ 
ortigen Magiſtrats⸗Kanzlei abgehalten werden. 

Der Fiscalpreis beträgt für ein Jahr 186 fl. 377 
kr. ö. W. und die Licitationsbedingniſſe können jederzeit 
in der hieſigen Expedits⸗Kanzlei eingeſehen werden. 

Unternehmungsluftigen werden zu dieſer Verhandlung 
vorgeladen. 

Magiſtrat, Wieliczka, am 7. September 1860. 


N. 1922. Edy kt. (2092. 3) 

Przez c. k. Urzgd powiatowy jako Sad Radiöw 
Podaje sie do wiadomosci publicznéj, ze grunta 
gospodarstwa Nr. 65 W Niedzieliskach do masy 
aukcessyonalnéj Piotra Kucek nalezgcego na lat 
6 przez publiezng lieytacyjs na dni u 22 Wrzes- 
nia b. r. o godzinie 9 zrana na miéjscu miejsca 
wydzierzawione, niemni6j izba nowa 2 kumory 
osobna kumora, 3 konie i inne ruchomosci w tym 
bed terminie za gotowe pienigdze sprzedane 

3. i 

Z c. k. Urzedu powiatowego jako Sedu. 
Radléw dnia 2. Wrzesnia 1860, 


N. 7946. Lizitations⸗Ankündigung. (2088. 8) 


Von der Sandezer k. k. Kreis behörde wird hier mit 
bekannt gemacht, daß behufs der Verpachtung des der 
Comune Neumarkt zugeſtandenen Rechtes zur Einhebung 
der Comunal⸗Auflage im Betrage von Ein Gul den vier⸗ 
zig Kreutzer (1 fl. 40 kr.) öſtert. W. für jeden Eimer 
des in dem Neumarkter ſtädtiſchen Territorium und den 
Vorſtädten verzehrt werdenden Bieres, — daſſelbe möge 


zum eigenen Gebrauche, oder von den befugten Schän: 


kern, oder von den in Neumarkt ſchon beſtehenden und 
im Laufe der Pachtperiode allenfalls ſich nach etabliren⸗ 
den Biererzeugern oder endlich von Auswärts und von 
wo immer bezogen werden — auf die Dauer von drei 
Jahren d. i. vom 1. November 1860 bis Ende October 
1863 am 24. September 1860 während der geſebz⸗ 
lich vorgeſchriebenen Amtsſtunden in der Neumarkter 

agiſtratskanzlei eine öffentliche Licitation abgehalten 
werden wird. 

Der Fiscalpreis beträgt 665 fl. 9 kr. 6. W. 

Das Vadium beträgt 67 fl. ö. W. 
Schriftliche Offerten werden auch während der münd⸗ 
lichen Licitation angenommen, dieſelben müſſen jedoch 
vorſchriftsmäßig verfaßt ſein, und insbeſondere die aus⸗ 
drückliche Erklärung enthalten, daß ſich Offerent allen 
Licitationsbedingniſſen ausnahmslos unterzieht, und müſſen 
vor dem dritten Ausrufe und Abſchlage des mündlichen 
Beſtbotes überreicht werden. 

Neu⸗Sandez, am 5. September 1860. 


3. 12097. Ediet. (2060. 3) 


Vom k. k. Krakauer Landesgerichte wird den dem 
Leben und dem Wohnorte nach unbekannten Miteigenthü- 
mer des Gutes Witanowice görne, und zwar: Adam 
Johann Anton dr. N. Remer, Katharina Soſia Anna 
dr. Nam. Borucka, Eva Victoria zw. Nam. Remer 
verchelichte Labgeka, Theodora Thekla zweier Namen 
Remer und Juſtine Thekla zw. Nam. Remer verehe: 
lichte Dunin und im Falle ihres Ablebens ihren unbe⸗ 
kannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt ge⸗ 
macht, es habe wider dieſelben Ziemowit Joſef zw. N. 
Milzecki wegen Aufhebung der Gemeinſchaft der Eigen⸗ 
thums des im Wadowicer Kreiſe gelegenen Gutes Wi- 
tanowice görne eine Klage de präs. 7. Auguſt 1860 
3. 12097 iergerichts angebracht und um richterliche 
Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung die 
Tagfahrt auf den 25. September 1860 um 10 uhr 
Vormittags beſtimmt wurde. 

Dia der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Hrn. Landes: 

onborn mit Subſtituirung des Hrn. 
Landes⸗Advokaten Dr. Balko als Curator beftellt, mit 
welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für Gas 


Mi 7 lizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
Kraköw, dnia 4. Wrzesnia 1860. ben wird. 


Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
oder auch einen andern Sachwalter zu 
wählen und dieſem k. k. Landes = Gerichte anzuzeigen, 
upt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts mäßi⸗ 
echtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus de⸗ 


Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Geſuche bin: |ren Verabſaͤnmung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen 


Tage der dritten 
dieſer Kundmachung in das Am blatt 


Einſchaltung] hab 
der 


werden. 
akau, am 20. Auguſt 1860. 


en 
Kr 


Speci I 
5 * der er 3 dichtung und Stärke 2 ze Erscheinungen 1 5 725 t 
in Barall. Linie a 8 
vo: — red. Rraumut der Sure des Winde⸗ osphürt in der Luft = 0 55 
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Nr. 6826. Coneurs. (2100. 81 


Im galiziſchen Poſtdirectionsbezirke ift eine Poſtoffi⸗ 
ciclsſtelle letzer Claſſe mit dem Jahresgehalte von 525 
fl. gegen Cautionsleiſtung von 600 fl. zu beſetzen. 

Die Bewerber haben die gehörig documentirten Ges 
ſuche insbeſondere unter Nachweiſung der Sprachkennt⸗ 
niſſe und der Poſtofficialsprüfung binnen drei Wo⸗ 
chen bei der gefertigten Poſtdirection einzubringen. 

Von der k. k. galiz. Poſt⸗Direction. 

Lemberg, am 10. September 1860. 


„FFT A EP EEERTFEREEREEN 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 15. September. 
Oeffentliche Schuld. 


A. Pes Staates . 
Woarı 


Held 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 1. 60.25 60 78 
Aus dem Natſonal⸗Anleben zu 5% für 100 l. 78 70 76.90 
Dom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 l. 93.— 94.— 
Metalliques zu 5% für 100 ll. 64.35 64,50 
dito. „ 4½ % für 100 1l11tt... 57.— 87.50 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 l. 131.30 122.— 
„ 1854 für 100 fl. 88 — 8850 
„ 1860 für 100 fl 88 25 89.— 
Como-⸗Mentenſcheine iu At L. austr. 16.— 1635 
B. Per Ktonlänbet. 
a Srundentlaſtungs⸗ Obligationen 
von Ried. Oeſtert. zu 5% für 100 l. 891 — 90.— 
von Mähren zu 5% für 100 JJ4ʒ. 87.— 88.— 
von Schlesien 17 37 für 100 [Ill. 85 — 86 — 
von Steiermark zu 5% für 100 11. 90.— 91.— 
von Tirol zu 5% für 100 fl. — 93.— 95 — 
von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 l. 88.— 89. 
von Ungarn zu 5% für 100 4. 60.0 67.— 
von Tem. Ban. Kroat. u. Sl. zu ö für 100 4. 6350 64 50 
von Galizien zu 5% ps TE 05 50 6650 
von Siebend. u. Bukowina zu 5% für 100 fl.. 62 — 63.50 
Actlie n. 
der Ratlonaibant. rt pr. St. 7850 752 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe ic : 
a RT TE WR) 170.— 17020 
der Nied. öſt. Escoupte⸗Geſellſch. zu 500 F ö. W. 543 — 545 — 
der Kalſ.-Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. CM. . 1801 18032 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch zu 200 fl. EM. 
R 241 — 244.50 
der Raif. Eliſabeth⸗Vahn zu 200 fl. CM. 18350 184— 
der Süd. nordd. Berbind.⸗B. zu 200 fl. G.. 11350 114.— 
der Theis 9. zu 200 fl. EM. mit 140 fl. (70% Cin. 147 — 147.— 
der ſüdl. Staats-, lomb.⸗ven, und Centr.⸗ital. ir 
ſenbahn zu 200 fl. ö Mähr. ode: 500 Fr. 5 
m. 120 fl (60%) Cin n.. 138 — 13350 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. CAN. er 
mit 120 fl.(60%,) Einzahlun — 156,50 
der U Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu di 
des öfter, eloyd in Trieſt zu 500 fl. CM.. . 140— 130.— 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. G. M. 380.— 355 — 
der Wiener Dampfmühl ⸗ Aktien -Geſellſchaft z ' 
A „„ 5 — 325.— 
Pfandbriete } 
det 9 1⁴ N r 1 . — 
Nationalbank Air 5 82 — 100 2 Bu . 
auf CM. verlosbar zu 5% far 100 fl. 90 — 8050 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100 — — 
auf öſterr. Wäh. | verloabar in 5⸗ für 100 fl. 86.— 86.50 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt E. N. zu 4% für 100 fl. 88.— 85 50 
Lo ie 
der Credit Anſtalt far Handel und Gewerde zu — 
100 fl. öſterr. Währung 106.25 166.50 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. GW. 95.— 96. 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C.- M. . . 108. — 100.— 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſt. W. 37.75 38.— 
Enerhaz; ee eee 81 — 8180 
Salm a een 37 — 3750 
Palffy W een ee ru 38 80 39 — 
Clary Nr 36.— 36 50 
St. Genots ju 40 r 36.— 36.50 
n L 2 2335 9375 
Waldſtein zu 20 en, . 25 28 75 
Keglevich e eee ee 35 1425 
Monate. € 
ür 100 1. Wadde Wale 
Augsburg, für 5 er Währ. 3%, —.— 137 
Frankſ. a. M., für 100 fl. fübd.Währ 9%. * — in 
1 für 100 M. B. 2 — — 100.78 
mdon, für 10 Pfd. Sterl. 44. —.— 133,75 
Paris, für 100 Franken 3½ l.. —.— 6200 
Cours der Geldſorten. 
| Geld Baarı 
Kaiſ. Münz- Dukaten . . 6 f. --40 Nir. 6 fl. —37 Mh 
„ vollwichtige Duft. . . . 0 fl. —40 „ 6 fl. 36 
Kren ai e % 18 fl 30 „ 18 fl. 33 
Napoleonsd oer 10 f. % % 
Ruf. Imperiale 10 fl. - 988 — fl. 
—— 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
| vom 1. Auguſt 1859, 
Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nabmittags, 
Nach Sranica (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 ubr 45 in. Mage 
Nach Myslowiß (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 M. 
Nach lee 90 3.40 8 ab, (untunf t 12, 1 N 
a U . rub, neu „ 
Diebe 10,30 Ben. (anlunfı 4, 0 
Nach Wieliezke 11 uhr Vormittags. 
Abgang von Wien 
Nach Krakau 7 Uhr Merge s uhr 30 Mi 
1 Abgang von Oſtrau en 
Nad Krakau 11 Ur Vormittags. 
Abgang von Mysı 
Nad Kratau 1 ub 1 K. Ne 


Ab aug von D € at 

Rab Sante 10 Ubr 15 N. —. 7 0 30 M. Abend 
und 1 Uhr 13 Minuten Mittage, ; 

Rad Tr 4 7 fer 23 M. Nerg., 2 pr. Ned 


Abgang von 6 
raniea 
ie” f U Früh, U Uhr Vera, 9 UM 


Ankunft in Krakan 
2 le 45 Min. Vorm. 7 Uhr 45 Min. Abende 
Bon 2 Ain, Berg u 1 An. Alen 9 5. 
N * 1 8 
Eh 85 Rus unt Über Oderberg aus Preußen 5. 27 M. Abd 
7 A ede 2,15 weh) 8,34 dee 
Aus Wieliczta 6, Angers 9 ubr Borm.) 3 Uhr Nach 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


